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Jahrgang Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, den 14. Juni 1950 Nummer 24 
Der Wanderitab. Einladung. Nachrichten: 
D Menſch, frag deinen Wanderjtab, Doch einen fenn ich, der hilft aus Die M. Br. Gemeinde zu Boiſſevain, Man. ladet hiermit zu einen ® 


wie lang er wohl nod) hält, 

wenn du mit ihm bergauf, bergab 
durchwanderſt dieje Welt? 

Wie weit er dic) geleitet Hat — 
er eilt zu feiner Ruheftatt. 

Doch, wo dein Wanderjtab zerbricht, 
dort bleibſt du nicht. 


Wir find ein Volk der Ewigkeit, 
drum jegt noch nicht zuhaus. 
Bir wandern nur durch dieje Zeit 
bis wir von hier zieh'n aus 

Was ſoll uns pn Geleite jein, 
dab wir zur Heimat gehen ein? 
Der Stab der Erden iſt es nicht, 
dies Rohr zerbricht. 


Was dann, o Freund, wenn's dunkel 
wird 

und du bijt ganz allein? 

Wenn ſelbſt am hellen Tag man irrt. 

wie wird es dann erft fein? 

Weh', wer dann Fein Geleite hat 

in jene Welt vom Sterbebett! 

Was aud) die Welt von Tröftung 

es hilft die nicht. ſpricht, 


wo feiner weiter kann; 

der bringt ganz ſicher uns nad) Haus 
in jenes Stanaan, 

Er ſchließt uns felbit die Türe auf, 
ob furz, ob lang der Pilgerlauf. 
Schon ift die goldne Stadt in Sicht 
im ewgen Licht 


Du kennſt doc, diejen Wanderjtab, 

du liebes Gottesfind. 

Mit ihm jtehit du an mandem Grab 
wo heiß die Träne rinnt. 

Der ge, treue Gott allein 

gab ihn in unjer Herz hinein: 

Des Glaubens Stab voll Kraft und 

wenn alles bricht. [Richt, 


Den Gottesſtab, den wünſch id dir 

im Glück und in Gefahr. 

Er it das hohe Siegespanier 

der Ueberwinderſchar. 

Ihm strahlt der Hoffnung Gottes- 
glanz, 

um ihn ſchließt fi der Liebe Kranz, 

und ob hier alles wanft und bricht — 

der Stab bricht nicht! 





Mein Schub und meine Zuflucht. 


Gott ift mein Hort, auf den ic traue, mein Schild und Horn meines 


Heils, mein Schub und meine Zuflucht. 2. 


Dies Lied 
e3 ganz zu lejen. 


findung! Der Dichter beichreibt nicht das 
Gott ihm geworden iſt und noch iſt, und er hat das Lied gedichtet, 
auf dem Höhepunkt feines irdiihen Glücks war. 
3 fann 
Mutter Hagt: Mein Kind iit geitorben, weld eine Fülle von 
Und wie ganz anders Flingt'S, wenn ein Mann einen 
Du bijt meine Vraut! 
git du es mit itrahlenden Augen, als 
Dder haft du Bedenken? Steht ein Leid zwiſchen Gott 


Wörtlein „mein“ gebraucht! W 





darin enthalten! 
Mädchen jagt: 
mein Gott? und ji 
dein größtes Glück? 





Davids finden wir auc im 18. Plalm 
Welche Schönheit der Sprache und welche Glut der Emp 


Sam. 22, 3 
Es iſt der Mühe wert, 


Wejen Gott 





‚ fondern das, was 
als er 
Beachte, wie oft er das 
in dieſem Wort liegen! Wenn eine 
Leid iſt dann 


Kannſt du nun ſagen: 





Der Herr iſt 
verkündigteſt du 


und dir? Auch David hat manchmal dunkle Wege gehen müffen, aber der 


Herr blieb jein Troſt, jeine Freude und jeine Kraft. 


Wer an ihn glaubt, 


der fann aus Erfahrung rühmen: Mein Hort und Schild und Sorn meines 





mein Schuß und meine Zuflucht 


Ein Hindu erzählte, er habe ein Bild von Rembrandt gejehen, das Bild 


eines Gefichtes, 


das hell eritrahlte, aber von dunklen Wolfen umgeben war. 


Das helitrahlende Geſicht inmitten der dunklen Wolfen jollte das Antlit 


Chriſti jein, jagte er. Um ihn jind Wolken. — „Es 
unfere Welt, das verwirrend und rätjelhaft jein mag 
der dunklen Dinge jehen wir ein leuchtendes Antlig: 


s gibt vieles in bezug auf 
aber in der Mitte all 
das Antlig Chriſti 








Diejes eine Angejicht vergeht nicht nur nicht, jondern es wird immer deut 





licher, und 
warten, bis die Wolfen, 
Wolfen zeritörenden Hagels 


vertrauen fann 
verjinfen. 





jt herrlich, einen 


kann. 


ſt mir wie eine mitfühlende und wiſſende Seele 
die es umgeben, 
oder eines 
habe ich eine Stelle in der Welt, die licht iſt, u 
Sollte dies Antlitz vergehen, 
Ort zu kennen, 
zu dem man jeine Zuflucht in einer ung bedrängenden Welt ſtets 
a, es iſt herrlich, ein Chriſt zu fein,“ 


Ich kann 
eine Erklärung finden, — ob e 
erquickenden Negens jind; bis dabin 

der ich bedingungslos 
jo würde meine Welt in Nacht 
deſſen man jicher jein und 
nehmen 











Heberweifungen speziell. 
Gelder nach Paraauay. 


Die freie Gaben, die fait in allen 
Gemeinden Kanadas monatlid) ne 
fammelt iverden, um das MEE in 
ihrer ſegensreichen Arbeit in Euro» 
pa und Südamerifa zu unterjtüten, 
find eine Angelegenheit, die wir nie 
ans dem Auge Iaflen follten. Es jollte 
diefes Miflionswerf, daß ſich in jo 
vielen Jahren bewährt und vielen 
tanfenden Heimatlofen helfende Hand 
dargereicht und ihnen geholfen hat, 
vor allen Dingen nad) Kräften unter» 
ftüst werden damit and) die, für 
dies Jahr neplante Arbeit fünnte 
durchgefiihrt werden. 

Ich möchte jedod in diejer furzen 
Notiz etwas von den jpeziellen Ga- 
ben ſprechen, die von verſchiedenen 
Berfonen und Gemeinden nod) ertra 
zur Unterſtützung von Schulen, Kran- 
fenhänfern, Ban von Kirchen, Alten- 
heimen, Aufbau von Induftrie und 
Unterftisung von Kranken und Fran- 
en, die ihre Männer verloren, über- 
wieſen werden. 

Die Ueberweiſung der Gelder von 
Kanada nadı dem Auslande ijt in 
den letzten Jahren sehr beſchwerlich 
gewefen. 

Es darf eine nicht mehr 
als $10.— pro Monat nad) dem Aus- 
lande überweiſen. Diefe Berord- 
nung ift auch heute noch voll in Kraft. 

Wir find jedod; froh und dankbar, 
berichten zum fünnen, daß die Fana- 
tische Negierung vor Furzem dem 
Weftlihen Zentralen Hilfsfomitee in 
Winnipeg das Recht eingeräumt hat, 
Gaben für Schulen, Kirhbau, Kran- 
kenhäuſer, Altenheime und fonftige 
Gaben für Unterftitung der Kran- 


fen und Bedürftigen nad) Südameri- 
fa, Paraguay, in größeren Summen 
zu überweilen. 

Daher ift es aud) für die Gemein- 
den und auch einzelne Perfonen der 
einfadjite, ſicherſte und weit beite 
Weg, die fpeziellen Gaben nicht di- 
reft nad) Paraguay zu ſchicken, fon- 
dern an euren provinz. Kafjierer mit 
der Bitte, die Gaben weiter an den 
Haupt⸗Kaſſierer des Weſtlichen Hilfs ⸗ 
fomitees, A. C. De⸗Fehr, 78 Prin- 
ceſ Str., Winnipeg, zu ſchicken, von 
two aus die Gelder dann ihrer Ber 
ſtimmung gemäß in größeren Sum- 
men in regiftriertem Brief mit Rück; 


“antwort, weitergeleitet werden. 


Bis foweit find dem Weſtlichen 
Hilfs-Stomittee noch Feine von den 
überwiejenen Geldern verlorenge: 
gangen. Mit Gruß zeichnet, 

E. A. De⸗Fehr. 


Schufverfammlung 
der M. B. Bochſchule in Winnipeg 
173 Talbot Ave., um 8 Ihr abends 





am 15. Juni 1950. 
Das Direktorium der Hochſchule 
ladet alle Mitglieder, Schulfreunde 





und Eltern der Schüler zu einer all 
gemeinen Schulverſammlung ein 
Much die Gemeinden werden gebeten, 
ihre Vertreter zu diejer Verſamm 
lung zu delegieren 

Ta die Ereigniſſe der jüngften 
Vergangenheit die allgemeine wirt 
ihaftliche Lage bedeutend beeinflußt 
haben, jo iſt es notwendig, den ge 
planten Anbau der Schule noch ein 
mal der Verſammlung vorzulegen 
che damit begonnen wird. 

Bitte, kommt und helft mit! 

Brüderlich grüßend, 
das Direktorium 


Sugendfejt des weitl. Sreifes der Manitoba M. B. Gemeinden zu Sonnabend, 


den 24. Jumi 1950, zu 10 Uhr morgens, herzlich ein. 
Geſchw. Aron Peters auf der Farm, 4 


Das Feſt wird bei 
Meilen Nord von Boiſſevain und 


14 Meile Dit vom Hochweg Nr. 10 (alter Weg) jtattfinden 


Am 25. Juni, Sonntag, wird auf demjelben Plage die 


Drdination der 


Geſchwiſter Heinrich und Helen Derkjen zum Prediger und Miffionsdienit 


vollzogen werden. 
An beiden 
2 Uhr. 


Auch hierzu ladet die Gemeinde herzlich ein. 

Tagen beginnen wir 10 Uhr morgens und nachmittags um 
Für heißes Waller wird gejorgt jein. 
Herzlich grüßend, im Namen der Gemeinde, 


D. D. Derkſen 





Sagradower⸗CTreffen. 
Auf unſere Anregung haben ſich 

viele zuſtimmend geäußert und ſo 

laden wir alle Sagradower u. Freu 
















de zu Sonntag, den 25. Juni, zu 
einem Wiederſehen im der ſchönen 
Afiniboine Mennonite Miffion Camp 
ber Springftein ein 

Folgendes Programm wird vor 
geſchlagen: 

10.30 —11.15, kurze Morgenan 
dacht 

12.00 16 emeina Mittas 
mahl. Die Gäſte möchten ihren ur 
biß mitb n; für heißes Waſſer 
iſt geſorgt. Wir hoffen, daß etliche 
der Neueingewanderten bereit ſein 


werden, über die Ereigniſſe der let 
ten 20 Jahre mitzuteilen. Wir möch 
ten mit den Verichten um 3 Uhr be 
innen umd bitten um folgende Vor 
träge: 








1 Kofleftivijierung 1928⸗31 
2. Die Hungersnot der 30-er Sabre. 
1 





Die Verſchleppung von 19 
Rückzug der Rufen und \ 
zung durd) die Deutichen. 
e Evakuierung und Flucht 
Kurze Berichte iiber einzelne 
Scidjale. 

7. Gedichte- und Liedervorträne. 
8. Freiwilliges. 

Wir haben niemanden ein beitimm 
tes Thema aufgetragen, bitten aber 
um rege Veteiligung. Wählen Sie 
bitte, was Ihnen zuſpricht und tei» 
fen Sie uns mit, wie es Ihnen 
S ebunden wird. 

ans Winnipeg können 
den Bus für die Hin und Rückfahrt 
benugen. Es dürfte weniger als cin 






















Dollar pro Perſon koſten. Die Jahr 
gäſte werden in Kildonan umd im 
Bus-Depot abgeholt. Anmeldungen, 
ĩ nähere Einzelheiten bei Jsbrau 






Wiebe, 307 Kingsford Ave. N 
donan; Jakob Reimer, 617 Toronto 
Str, Winnipeg, oder bei mir 


Mit beitem Gruß, 
P. P. Bargen 
831 Valour Rd., Winniveg. 


Einladung 


sur Jahresſitzung. 








Krankenhausverein 

ladet alle Glieder 
gung ein 
) Ihr abends, 





Winfler, Y 
Freunde zu 
de am 21. Juni, 7. 
M. B. Verfammlungshanje 








im zu 
Winkler ſtattfinden joll 
Neben den Nabresberichten und 





Wahlen fom 
weiteren Au e 
a) Neuer Flüg 
by Chroniſche 
©) Altenheim 
Mit Gruß zeichnet 

das 


t die Fragen nuſeres 








Direktorium 


Payjandu, Paraguay. 


Zunächſt viele herzlihe Grüße an 
















alle Lejer mit Eph. 6, 16 1. 17 von 
der M. B. ©. in Uruguay. 
Vielen Dank für eundliche 
fnahme me über die 
nge ame B 


B. 6G 


in Urugnay von 








— Die lanad. Konferenz der M. 
Br. Gem. wird nicht vom 5. bis 10. 
Auguft, wie früher gemeldet wurde, 
fondern vom 29. Juli bis zum 3. 
Auguſt d. 3. ftattfinden, laut Tele- 
gramm dom B. C. Kreisfeiter Rev. 
J. Nedefop. 

— Die Mennonitifhe Lehranitalt 
zu Gretna, Man., darf auf 60 Jahre 
im Dienfte unjerer Gemeinſchaft zu 
rückblicken und fie feierte am 10, u 
11. Juni ihr wohlverdientes Dia: 
manten Jubiläum. Das reichhaltige 
Jahrbuch 1950 zeigt den Äuferen 
md inneren Werdegang der Anftalt 
1 Bilder der Schulgebäude; leitende 
Lehrer Win. Nempel, 9. Ewert, 
8.9. Peters, P. 3. Schäfer; andere 
Bilder aus alter und neuer Zeit und 
Kurzer geihichtlicher Ueberblick Wenn 
in jpäteren Jahren and) noch 6 men 
nonitiſche Hochſchulen entitanden find, 
jo iſt dieſe älteſte Anſtalt doch bahı- 
brechend vorangegangen umd ihr gel 
ten heute unjere lüdwünſche! 

Der Mor; ( 














(Ro- 
2 Silver 
58 
al zerſtörte Häuſer und 60 Ställe 
jo bei 1000 mehr oder weniger durdy 
de Flut beichädigte Häufer Au: zirka 
100 Ställe, 


bat dabei am 
8 $ 









ten 


find von 
Moor 
t worden. mober 
Keller Waſſer hatten 
Waſſer über die 
Wohnzimmer ſtieg. minion 
Provinz. Kommiſſion hat die Koſten 
der Ueberſchwemmung auf $26,630, 
900 eingefhägt und Ottawa gibt 


int 





in 6158 nur die 
und in 3950 
Fußböden der 








ein 
vorläufig $12,500,000 zum Wieder 
aufbau Abwehr gegen die Flut 
bat irfa Mill gefotet. Obige 
Summe ſchließtt den eventuellen Ver 
luſt einer des Farmlande: 












Ernte 








ei. 
Von Mennonitijches 
Smmpben r gab am 5. Jumi 
der Winkler M. B. Kirche ein jehr 









rtölgrei Konzert. 
(Sortießung auf Seite I--5) 


nee 


„Bospel Neſſengers“ Männerquartett. 








Die Sänger auf dem Bilde find, von l. nad) r.: Vietor Marten 
Rudy Boſchmann, Bariton: Peter Kanten, Balz. Am Binno | 
Sünger 

Quartett t jeit 1946 jeden S Y 
dern, Deklamation ter Gedichte und ei ſtlichen 


ſie 





ein, mit Prog 
Als „von S 


verſchiedenen Konfeſſionen 





Jeſu 







Zeugen d 
nit folgenden, Liedern die die Brüder de 1 
the Joy of Living; A Beautiful Life; Love Found a Way: 
je Schallplatten fommmen in einer ſchönen und jtarfen Mappe, Bre 


Yarrow, B. C., Bor 27. 








ten, wie Hochzei 


“ find fie tr den u ge 
errn zu Sein. Zu— 
öffteren vortra 







reſſenten mögen ſich an die oben angegebene Adreſſe wenden. 


bt, an 







* — 
Au 













allen 
haben jie 
lafieı 
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Die lange, ſchwere Reiſe. 
(Aus einem Tagebuch von Anna Löwen, Adelsheim, Jaſykowo Nr. 8, S. Rußl.) 
Gortſetung) 

Will nun noch kurz beſchreiben, wie es zuging. Vor zwei Tagen, nämlich 
den 13. April 1945, früh morgens, rollten die erſten amerikaniſchen Panzer 
an unſer Dorf heran und in Geſchwindigkeit war es beſetzt. Sie fuhren durch 
und ſiellten ji dann in langen Reihen am Ende des Dorfes auf. Viele 
ſtellten fih an unjere Häuſer und die andern links auf der Wiefe. Weil eine 
große Flafitelle zwei fm. ab war, jo ging die Schieherei' loß. Furchtbar 
dröhnten die Schüffe der Amerikaner aus den ſchweren Geſchützen, weil fie 
jo ganz nahe jtanden. Der Gegner antwortete mit Feuer und wir muhten 
in die Keller. Etliche Stunden ging es jo fort, dann fam es drüben nad) 
und nad zum Schweigen, während auf mehreren Stellen Rauchwolken und 
Feuer aufitiegen. Um Mittag wurde es ftill. Wir ſaßen nod im Seller, 
mit einem Male nähern ſich Schritte der Köllertür und fommen herab. Es 
waren die eriten amerifaniihen Soldaten. Der eine ſprach deutih: „Ihr 
dürft nun aus dem Keller fommen, wir hören jegt auf zu ſchießen“. Er fprad) 
dann nod; etliche freundliche Worte zu den Kindern, fragte nad) Gewehren 
und fie entfernten fi. O wie dankbar waren wir unjerem Gott, dab wir 
nun die Front überjtanden und nad unferem Wunſche dem Amerikaner im 
die Hände gejallen waren. Nım haben wir ſchon zwei Tage Ruhe. Das 
Donnern entfernt ſich immer mehr; hoffentlich fommen fie nicht wieder zu⸗ 
rück. Militär haben wir in den Käufern, doch fie tun uns nichts auleide. 
Wir hatten die lekten Wochen fajt Feine Nachtruhe. Immer wieder mußten 
wir die Kinder aus den Betten reißen und in den Keller eilen wegen den 
Sliegern. 

13. Auguſt 1945. — Wieder ift eine ziemliche Zeit vergangen jeit id, im 
April jchrieb, wie wir in amerikaniſche Hände fielen, und wieder hat jid) 
was zugetragen, wo wir damals feine Ahnung von hatten, Als wir unge 
fähr zwei Monate unter amerikaniſcher Herrihaft geweien waren, da hörten 
wir hin und wieder, als ob nad) der Aufteilung Sachſen und Thüringen 
wohl dem Nuffen zufallen wirrden.. Das beunruhigte uns mächtig. Wei- 
terfahren durften wir nicht mehr, waren dod) überall die Zonengrenzen feit- 
gefegt. Viele hatten aud) ihre Pferde nicht mehr und Züge gingen nod) 
feine, Wir beteten und hofften, daß es vielleicht nicht fo kommen würde, 
Da, eines Tages, als wir von der Arbeit kommen, hören wir, dab es fiber 
Nadio gefommen it, dab Mitteldeuichland (Sachſen und Thüringen) dem 
Rufen zufallen joll. Wir jtanden da, faum unfern Ohren trauend; ruhelos 
und ratlos lief einer zum andern, was mın? Unſere Männer fingen an, die 
Militärregierung zu bitten, man möchte uns erlauben weiterzufahren. Dod) 
es wurde uns abgejagt. Wir beten und hoffen auf Hilfe: Von Zeit zu Zeit 
verfuchten wir es bei der Militärregierung. Da, eines Tages, erführen 
wir, daß der Herr die Herzen der Menjchen lenken kann wie Waſſerbäche. 
Unfere Männer famen wieder und befamen die Papiere, dab wir nad) dem 
Weiten in die engliihe Zone fahren dürfen, Wir waren darüber hödit er- 
Freut und machten uns reijefertig. Viele aber glaubten nicht, dab der Ame- 
rifaner das Gebiet abgeben würde und wollten nod) warten mit Fahren, 
bie mod) etwas Näheres über Radio käme. Weil der Weiten jo zerichlagen 
war, jo befürchteten die meiiten, wir witrden dort nicht Unterkunft und Brot 
finden. So fam es, da wir uns teilten mit unjern lieben Adelsheimern. 
Auf der ganzen Flucht hatten wir uns bemüht, zuſammenzubleiben und num, 
ruhig war, teilten wir w ſur zwei Wagen aus Kreis Zeig fuhren 
3; ımfjere Geſchwiſter Falts mit Schellenberas und wir mit meiner 
Schweſter. Wir danken noch heute dem Herrn, daß er es jo führte, daß 
wir nicht Ruhe hatten bis wir fuhren. Aus Kreis Weibenfels, wo aud 
ein Zeil Ndelsheimer wohnten, fuhren mehr bera Die anderen wollten 
noch warten, bis fie was Genaues wühten. Dod) leider, leider, es iſt da- 
mals nichts Näheres gefommen! Gines Tages wurde das Gebiet von den 
Ruffen beiegt. e Nermiten wurden zuricgeführt und find heute in der 
Verbannung. Nur etliche, wenige haben es gewagt, ſchwarz iiber die Grenze 
zu gehen und haben uns alles erzählt. Ich will es nun kurz ftreifen, welche 
Strede wir gefahren find von Sachſen über Thüringen, Helfen nad) Weit- 
falen, wo wir heute find. — Ten 19. Juni 1945 fuhren wir los und find 
wieder 2 Moden mit Pierde und Wagen gefahren. Viele, viele Triimmer 
haben wir gejehen, je weiter wir nadı den Weiten kamen. Die einit fo blühen- 
den Städte Deutichlands liegen in Trümmer und Ajche, eine Stätte der 
Verwüſtung. Wir durfuhren die Städte Jera, Jena, Gotha, Weimar, Ei- 
ſennach, Kaijel und Paderborn. Als wir bei Paderborn vorbei waren, hiel- 
ten wir Nait und juchten Arbeit mit Unterfunft, weldes wir beides hier 
auf dem Gut Ningelsbrud gefunden haben. 

13. Jannar 1946. — Wieder iit Weihnachten vorüber; ſchon das dritte 
Mal jeit wir unjer liebes Adelsheim verlaffen haben und jedesmal feiern 
wir es anderswo. 1943 waren wir in Oberſchleſien im Lager. Weihnachten 
1944 feierten wir in Polen. 1945 waren wir nun in Weitfalen, wo mögen 
wir wohl die nächſten Weihnachten feiern? Ich muß ja jagen, jeitdem der 
liebe Bruder E. F. Klaſſen uns aufgeſucht hat, jind wir alle nicht mehr 
fo niedergeſchlagen. Als ob neues Leben in imjere Glieder gefommen, fo 
bat uns dieje Hoffnung, nod einmal eine Heimat zu befommen, belebt. 
Nun, da unfere lieben Mennonitengeihwilter in Kanada und USA erfahren 
haben, daß mod) viele von uns im Weiten jind und es-aud) willen, wie e8 uns 
seht, glauben wir beitimmt, daß fie jidjefür, die Sache einjegen werden und 
werden uns helfen, für uns und unfere Kinder eine Heimat zu finden. 
Könnten wir doch unjere Mutter und Geſchwiſter noch erjt finden! Doch 
bis heute juchen wir vergebens. Sind fie vielleicht dem Ruſſen in die Hände 
gefallen, oder Liegen jie etwa wo unter den Trümmern? Wenn man jo 
die vielen Ruinen fieht, dann denff man, wer mag wohl darunter begraben 
fein? Mandje werden Iebendig begraben jein, weil man bei den Flieger- 
angriffen in den Kellern Schuß ſuchte. Wenn dann die großen Steinhäu- 
fer einitirrzten, jo wurden fie da lebendig begraben. Wie miand ein Water 
oder Verwandte fteht heute vor diefen Trümmern und weiß nicht, wie er 
jeine Lieben herausholen fan, Bon einem Manne, der aus der Kriegs- 
gefangenſchaft Fam, wurde erzählt, daß er nad Haufe fommt und findet 
fein Heim in Trümmern. Wo mögen nun wohl feine Lieben jein? Er macht 
fid) auf, er jucht bei den Verwandten überall, dod; niemand weiß etwas 
von ihnen. Er aber, in jeiner Sorge um die Seinen, jagt fi: „Sch, muß 
Gewißheit haben“. Mit dem Spaten in der Hand gräbt er nun in feinen 
Trümmern. Nad) langer, langer und ſchwerer Arbeit gelangt er zur Keller 
tür. Er reiht fie auf und was ficht er da? Dort ift feine rau, beide Kin- 
der in den Armen, daneben die Mutter. Mas mag jo ein Vater bei diefem 
Anblick durchgekämpft haben! — Tod; er hat Gewißheit, die er ſuchte. Wie 
manche unjerer Männer, die heute ruhelos in den Trümmern Deutſchlands 
berumfuchen nad) ihren Sieben, können ſich dieſe Gewißheit nicht verſchaffen. 
Sie beiigen nicht einmal diefe Trümmer, fei jtehen dor einem „Nichts“. 
Wenn der liebe Gott nicht auf irgendeine wunderbare Art es fo führt, dab 
fie erfahren, wo die rote Flut dom Oſten ihre Lieben hingetrieben hat, 
io erfahren fie garnicht. Den Verlujt der Güter kann man auch mod) cher 
ertragen, doch wenn erjt die Lieben verloren find, das geht viel tiefer, da 
ſchwinden die Tränen um berforene Güter, da gelten die Tränen nur den 
lieben Angehörigen. 
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— „Bas Gott tut, das ift wohlgetan, es bleibt gerecht fein Wille!” — 

26. Oftober 1946. — Wieder find 8 Monate vergangen, jeit id) das 
Tegtemal ſchrieb. Es ift ja alles jo eintönig und man wartet von Tag zu 
Tag auf Nadridt von drüben. Eine Familie von hier, Geſchwiſter Soh. 
Schellenbergs, find ſchon ins Lager gerufen. Wir haben vor einer Woche 
die Freude gehabt, einen Brief von drüben zu befommen, dab unſere Ein- 
reife genehmigt ift. Das hat uns hoch erfreut! Bon meiner Mutter und 
Geſchwiſtern haben wir in diefer Zeit erfahren, dab jie in der Verbannung 


find,, daß man fie auseinandegeriffen hat, und daß Mutter den ganzen Tag 


hungert. — „Ach, daß die Hilfe aus Zion füme 
und Gott fein gefangen Volt erlöjte!” — 

24. November. — Weil heute für ung fo ein ganz befonderer Tag iit, 

jo will id) doc noch mal das Wichtigite bejhreiben. Es find heute nämlich) 
drei Familien von unferem Gut weggefahren. Sie wurden ins Lager gc- 
rufen. Das find H. Wölf mit Zamilie, H. Krahn mit Frau und meine 
Schweſter, Maria Schapansky mit Tochter. Nun jehen wir doch, dab es Wirk. 
lichfeit wird mit unferer Auswanderung! Wie lange haben wir gewartet, 
gebetet, gehofft und geglaubt; dann wieder in Angjt und Zweifel gekommen! 
Wird es auch Wirklichfeit werden, oder wird uns die ſchwarze Volte dom 
Diften bededen, che wir wegfommen? Bei diejem Gedanken frümmt ſich 
das Herz vor Grauen und Schmerz und ſeufzt immer wieder: „D Herr Hilf, 
o Herr, laß wohlgelingen!” Heute jehen wir, Er hört das Schreien jeiner 
Kinder, die zu Ihm Tag und Nacht rufen. Gebe Gott, daß auch wir bald 
fahren dürfen zur Bearbeitung. . 
27. Dez. — Wieder iſt Weihnachten vorüber. Schon das vierte Mal 
auf der Flucht! Haben ganz jhön gefeiert. Hatten die große Freude, dab 
unfere Schweiter mit Tochter zu Weihnachten vom Lager her zu Beſuch 
fam. Auch hatten wir mit den Kindern vom Sof ein kleines Weihnachts- 
programm gelernt und jo wurden wir doch fejtlid) geitimmt. Auch hatten 
wir uns Kuchen gebaden, da wir dod vor Weihnachten vom M.E.E. noch 
etwas Mehl befamen. Was die Freude noch jehr erhöhte war, dab wir 
furz vor Weihnachten nad für die Kinder Schultaſchen bekommen hatten 
und auch etwas Kleider, Das hatten wir uns weggelegt zu Weihnachten 
und mın hatten die Kinder wirklich eine Ueberraſchung. 

9. Januar 1947. — Heute, Sonnabend, hatten wir die grobe Freude, 
das erjte Telegramm zu erhalten, zur Varkommiſſion nad) Gronau zu kom · 
men. Das Telegramm fam gerade, ehe wir uns abends zur Gebetsitunde 
verjammelten, die wir in unferem Zimmer mit den andern zuſammen hatten. 
Ich war fo zerjtreut und mein Herz jubelte! 

— „Du hörft, ja du erhörit Gebet, der du von ferne ſchon veritehit." — 

11. März. — Morgen ift es mın fo weit, daß wir Ningelsbrud), wo wir 
nun bald 3 Jahre gearbeitet haben, verlaffen dürfen, um nad) Hannover 
ins Lager zu fahren. Wir jind ſchon etliche Tage im Raden, doch mit ganz 
anderen Gefühlen paden wir heute, als fonit, wo wir in aller Eile zur Flucht 
padten. Diesmal tun wir es mit Freuden, in der Hoffnung, doch einmal 
eine Heimat zu bekommen. Gebe Gott, daß wir die Kommiffion glücklich 
bejtehen könnten. - 

27. März. — Heute iit Ofterjonntag und wir befinden uns nun jdon 
zwei Wochen im Lager. Es ift ein warmer Tag, die Sonne ſcheint, eine 
wahre Ofterftimmung! Zur Erhöhung des Feites trägt auch viel bei, daß 
wir die lieben Geſchwiſter Wichert von Ueberſee unter uns haben. 

12. April. — Will nun noch einmal, und 
über Buchholz jchreiben, denn Buchholz, dieje 
unferer Geſchichte nicht ausgeſchaltet fein. Viel reihe q 
ten wir hier haben. Es iſt wohl fo wie ein Bruder jagte, in Buchholz werden 
die Menjchen wohl äußerlich bearbeitet, aber mande auch innerlic. 
Jeden Tag baben wir Abendfegen. Nun wird dieies Lager aufgehoben. 
Morgen fahren 500 Perſonen ab und auch wir find darunter. Die übrigen 
ioffen übermorgen uns nachkommen. Wollen jehen, was Fallingboftel un 
Gutes bringt? Wir find ja immer nod nicht vor dem fanadiihen Y 
gewesen, 

15. April. — Sind Mittwoch, den 14. April, hier nad) Fallingboſtel 
gelommen. Es ift ein jehr großes Lager, wo bei deuticher Zeit viel Militär 
bildet wurde. Es find wohl 76 Häuferblods, alle in ganz gutem Zu 
itande; gut gebaut mit vielen Zimmern unten aud oben, nur bin und wie 
der iſt ein zerichojienes oder ausgebranntes Haus 

25. Mpril. — Es iſt heute Sonntag. Wir fühlen uns hier in Falling 
boſtel ſchon ganz heimiſch. Much hier ditrfen wir uns oft ums Wort Gott 
ſcharen. Hier find gegenwärtig wohl bei 1400 Mennoniten, auch viele Pre 
diger haben wir hier und auch ein Sefangverein ift ſchon gebildet. Sonntag 
Abend wird immer ein freiwilliges Programm gebrad)t. 

28. April. — Da wir heute.die große Freude hatten, mit den Platten 
von den Röntgenaufnahmen vor den kanad. Arzt zu kommen, fo will id mir 
das in mein Heft jchreiben, damit uns diefer wichtige Tag unvergeglid) 
bleibe. Den dritten Tag jtanden wir ſchon an bei dem fanad. Arzt, betend 
und bittend: „O Herr Hilf, o Herr, laß mwohlgelingen,“ Wie froh waren 
wir alle, wenn unjere Leute herausfamen mit den Platten in der Hand 
freudejtrahlend. Dagegen, wie niederdrücdend wirkte es, wenn andere ge— 
beugt und traurigen Auges herausfamen mit einem weißen Zettel in der 
Hand, eine Anweilung zum Lagerarzt. Wenn dann mehrere hintereinander 
mit ſolchen Zetteln famen, da ſank dann manche frohe Hoffnung der War- 
tenden. „Was, jind wir bejfer als jene, die haben beitimmt aud) gebetet“ 
— jo denft man. Dod), der eine iſt auf 6, der andere auf 3 Monate zurüd- 
gejtellt und im Stillen feufgt das Herz immer wieder: „O Herr hilf, o Herr 
laß wohlgelingen!” Dann fommt wieder. eine Familie heraus, Vater, Mut- 
ter, fieben Kinder — alle haben die Platten. Es werden neue herausge- 
rufen; jedesmal lauſcht alles geipannt. Jet hören wir unfere Namen rufen. 
Etwas ängſtlich, dod) im fejten Glauben an Gottes Hilfe ‚treten wir ein. Wir 
werden unterſucht, Augen, Ohren, dann gehts hinter den Vorhang „Aus- 
ziehen“, hören wir die Dolmetjherin jagen. Dann kommt der Arzt herein, 
horcht, fühlt, mujtert von unten bis oben und jtumm geht er, wie er gefom 
men ift. Er fanngnähmlid fein Deutih. Wir Heiden uns an, fommen 
heraus, wartend, befommen wir die Platten? — Ta, mein Mann ift ſchon 
draußen mit der Platte, dann wird mir meine gegeben, aud) die 9 jährige 
Frida befommt ihre, Wir gehen hinaus, freudeitrahlend. Dann fommt 
aud) die 16 jährige Anni. Aud fie hat die Platte. Das Herz jubelt in der 
Bruft und, o wie dankbar bin id; meinem Gott! Dann jteigt der Gedanfe 
auf, wieviel wichtiger wird es einmal jein, wenn an jenem großen Tage 
unjere Namen im Bude des Lebens jtehen werden und wir dürfen ein- 
gehen zu unferes Herrn Freude. 

— „&ott, verhelf uns aus Ghiaden dazu!” — 

3. Mai. — Da wir geitern einen jo jhönen Tag verlebt haben, jo will 
ich etwas davon in mein Büchlein fchreiben, damit wir die wichtigen Tage 
nicht vergeffen und jie uns ein teures Andenfen bleiben. Wormittag war 
Gottesdienit. Aelteſter Onkel Winter ſprach iiber Matth. 13, 44—50. Nach 
mittags war Sonntagsſchule und abends hatten wir die lieben Geſchwiſter 
P. Dyck unter uns. Sie haben uns jo mandjes erzählt und uns in Xicht- 
bildern die Ausreiſe der Mennoniten aus Berlin und Münden, vom Bre- 
merhafen nad) Paraguay gezeigt. Sa, wunderbar hat Gott unjer Volk ge- 
führt. Es ift fait unbegreiflic, wie er die Gruppe aus Berlin hat heraus- 
geführt. Der Herr hat unjern I. Geſchwiſtern, die von Ueberſee gefommen 
find uns zu helfen, in dieſer Sadje viel Kraft und Glaubensmut geſchenkt. 
Es geht mit der Verlinergruppe wohl jo: „Durd den Glauben fielen die 
Mauern von Jericho“. a, was wäre auch aus uns geworden, wären die 
nicht gefommen, uns ihre Bruderhand zu reihen. Viel, viel Dank ſchulden 
wir dem M.E.E.. Wenn man das auf Lichtbildern jicht, wieviele die geſpeiſt 
haben, dann ift es uns klar, wo die Spenden geblieben find. Auch wir be 
fommen nım jede zweite Woche etwas Verpflegung vom M.E.E. Das tut 
aut, wenn wir aud nicht über Sunger zu lagen haben. Befommen jeden 
Mittag Maisgrütze oder Graupenfuppe aus der Küche, doch wie freuen wir 
uns, wenn wir num nod) etwas Mehl und Fett befommen, dann kochen wir 
uns zum Abendbrot nod) etwas. Es geht uns nun aud jo: „Sie jüen nicht, 
fie ernten nicht und Gott im Himmel mährt fie doch.“ (Fortſetzung folgt) 
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Mittwoch, den 14. Juni 1950 


Abſchiedsrede 

an die graduierende Klaſſe des M. 

Br. Gem. Bibelcollege zu Winnipeg. 

Abgehalten von Pr. A. $. Unruh, 

den 12. 6. 49 in d. Nord-End-Rirche. 
(Schluß) 

€3 jagte mal ein Lord zu einem 
Biſchof: „Sagen Sie mal, wie ann 
id; meinem Sohne die Möglichkeit 
geben etwas zu werden?“ Der Bi- 
ſchof antwortete: „Gib ihm Armut 
und gewiſſe Teile — Werkzeuge, tvo- 
mit er etwas anfangen kann.“ Wa- 
ruf? Er wußte, wenn er arm jein 
würde, dabei aber Werkzeuge haben, 
womit er arbeiten könnte, dann Fonn- 
te er etwas Tüchtiges werden. 

Gerade fo hat Gott euch gegeben: 
er gab eud) die Armut, er gab euch 
aber aud) das Werkzeug, die Aus- 
rüjtung etwas zu erreichen. Und es 
hängt ganz davon ab, was ihr da- 
mit machen werdet. Die Gabe kann 
zum Segen werden, und mander 
Lahme der Umgebung, der von Mut- 
terleib an lahm ijt, wird aufjprin- 
gen. 

Dieje beiden Menfchen, diefe Beu- 
gen, haben eine Glanztat des Gebens 
geübt; fie taten e8 im Beſitze eines 
großen Kapitals. „Silber und Gold 
habe id) nit. Was id; aber habe, 
das gebe ich dir. Im Namen Jeſu, 
ſtehe auf!“ 

Was war das Kapital dieſer beiden 
Männer? Es war der Name Jeſu, 
den fie ergriffen hatten, als den ein- 
zigen Namen zur Geligfeit, als 
den Namen, der über alle Namen it, 
der alle Größen diejer Welt in den 
Schatten itellt: Es bejtand in dem 
Namen, in dem fie beten Fonnten, 
was fie wollten und Erhörung fin- 
den. Der Name Jeſu war ihr Ka- 
pital. Meine Teuren, fie hatten in 
diejen Namen hineingeihaut. Sie 
wußten, wie Jejus den Namen Chri 
itus befommen hatte dort oben, zur 
Rechten des Vaters, nad) jeiner Er- 
niedrigung. Sie hatten den Namen 
Jeſu ergriffen; ſie hatten ihn an 
fid) erfahren. Und jest hatten fie 
fein größeres Kapital, als den Na- 
men Jeſu. 

Wenn einige von euch in die Hei— 
denwelt hinausgehen und die Gele— 
genheit haben werden, zum erjten 
Vale den Nanıen Jeſu einem Men- 














ſchen ins Herz jo hineinzugrabieren, 
dab er bleibt und daß der Name 
Seju jene Wunder wirken wird, 


werdet ihr eine tiefe Freude erfah- 
ren. hr werdet um eud) her Ver— 
zante finden, die an allem verzagt 
und verzweifelt jind und ihr werdet 
ihnen den Namen Jeſu jagen, und 
fie werden in dem Namen Jeſu eine 
Stütze finden, dab fie ſich auchrid)- 
ten können. Dann werdet ihr die 
Armen ſein, die viele reich machen. 

Ich freue mich, Geſchwiſter, daß 
ich weiß, daß ihr dieſen Namen kennt. 
Und wenn ihr das Lied fingt: „OD, 
wie ſüß klingt Seju Namen“, dann 
iſt das bei euch nicht Theorie, die an- 
gelernt worden ilt, ſondern das ijt bei 
euch Gewißheit aus der Erfahrung. 

D, der Name Jeſu, wie iſt der 
jo mädtig! Ich hatte einmal die 
Gelegenheit, mit dem Vater von um- 
jerem Bruder Derkjen eine verzwei- 
felte Frau zu bejuchen. Wir jtan- 
den da vor einer eijernen Tür. Da 
war unjer einziger Wunſch, daß fie 
nod) einmal den Namen Jeſu an— 
rufen würde. Mit Gottes Gnade 
fonnten wir fie dazu beivegen. Sie 
rief den Namen Sefu an. Später 
traf id) diefe Frau in Brit. Colum- 
bien. Wer hatte jie wieder herge- 
tet? Nur jenes Wort damals — 
Jeſus. Das war unfer einziges Ka- 
pital damals diejer Frau gegenüber. 

Der Name Jeſu iit eure Aus- 
rüftung, die ihr befommen habt. 
Nicht das Willen über die verjdhie- 
denen Dinge, nicht das Zeugnis, 
nicht der Titel, fondern die Kennt- 
nis des Namen Jeſu iſt euer Kapi- 
tal, und je tiefer ihr da hineinſchaut, 
deſto Fräftiger wird euer Zeugnis 
fein. Ich jage — im Befige eines 
großen Kapitals gingen die Apaftel 
hinaus — im Glauben an den Na- 
men Sefu. 

Sie hatten aber noch ein Gut bei 
fi) und das war ihre Willigkeit — 
fid) auszugeben. „Was ic habe, das 
gebe ich dir”. Alles, ich leere meine 
Taſchen, alles — was id) habe. Denkt 
euch mal dor einem Bettler jtehend 
und ihr gebt ihm alles Geld, das 
ihr habt. Aber hier war nicht Geld, 
iondern Kraft des Glaubens, 

Der Dichter Turgenew ging einit 
auf der Straße. Da kam ihm ein 
Bettler etgegen und bat ihm im de- 
mütiger Weife um Almojen. Er 
griff in die Taſche; er hatte aber 
nichts. Da reichte er dem Bettler die 
Hand und jhüttelt fie ihm. „O“, 
jagt der Bettler, „das iſt auch etwas“. 
Da merkte der Dichter — es gibt 
etwas, das ijt mehr wert, al3 wenn 
man etliche Geldſtücke gibt. 
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Was ich habe, das gebe id dir! 
Ich bin willig, mid) voll und ganz 
auszugeben, mein Herz zu erfchlie- 
Ben, meine Seele auszujhütten. Ich 
bin willig, dir zu dienen mit allen 
geiltlihen Kräften, die ich habe. Ein 
einjamer Bettler dort ganz allein 
und dem willig — fo zu dienen? 
Ja, meine Lieben, das iſt das Kapi - 
tal, das ihr habt. Nicht nur, daß ihr 
den Namen Jeſu Habt fennengelernt, 
jondern, was ihr davon ergriffen 
habt. Ihr jeid willig, euch hinzuge- 
ben und auszugeben, und dann tie- 
der allein zu geben, und euch neu 
füllen zu laſſen. Wenn ihre eine 
Wahrheit am Morgen erfahren habt, 
dann müßt ihr diefe Wahrheit am 
felben Tage irgendwo anbringen. 
Ihr dürft nicht jagen: „Montag er- 
Zannte ic die Wahrheit, Dienstag 
jene, Mittwod) jene und, womöglid, 
habt ihr Sonntag nicht die Mög- 
lichfeit zu predigen und dann habt 
ihr all die Güter aufgejbeichert und 
vergeßt fie. Nein, ihr mit euch 
jedesmal ausgeben, wenn euc was 
offenbart worden ijt. Nehmt diejes 
als euer Motto gi: „Was id) habe, 
das gebe ich euch”. 

Sie hatten noch mehr Güter; fie 
hatten aud; noch die Willigkeit, kür- 
perlid; anzugreifen, perſönlich zu 
heben. Jener Mann glaubte ſchon, 
was er ihnen ſagte, da griffen ſie 
ihn noch an und hoben ihn auf, Die- 
ſes perjönlide Stüßen eines Men- 
ichen, bei dem es anfängt zu däm- 
mern, bei dem das Morgenrot durch- 
brechen will; den zu jtiigen, das er 
ſtärker werde. Da iſt manchmal per» 
ſönliche Freundlichkeit jo aut, per- 
fönliche Unterftügung, vielleicht ſogar 
körperlich. 

Wir hatten in Winkler eine Frau— 
die war mit allem zerfallen, Wir 
hatten in der Schule einen Vruder, 
Wißt ihr, was der tat? Der brachte 
jener Frau täglich das Waller. Eine 
Frau, die an feinen Menſchen mehr 
glaubte, erfannte wieder Liebe, Tas 
it das Kapital, das ihr habt. 

Zulegt jehen wir, daß diefe beiden 
Menſchen in ihrem Vermögen nod) 
ehvas hatten: das Feſthalten des 
Geretteten — die Bruderliebe. „Und 
der Geheilte ging mit ihnen in den 
Tempel”. Die Apojtel verſchmäh · 
ten es nicht, mit dem Vettler immer 
zufammen zu jein. Das iſt aud) eine 
bejondere Gnadengabe. Man kann 
als ein großer Evangelijt große Mai- 
jen beeinfluffen. aber man fan 
vielleicht nicht den Einzelnen, Nie- 
drigften, den Gejunfenjten, der in 
der Evangelifationsverjammlung ge 
rettet wurde, innerlich, feithalten und 
immer und überall als jein Freund 
erjheinen. Man jtellt ihn vielleicht 
doch auf Selbjtunterjtügung. Aber 
vor einer großen Geſellſchaft, wo 
man gefeiert wird als großer Evan- 
gelift, mit dieſem Verkommenen 
oft zufammen zu jein, daß die Leute 
es jehen, daß er mein Freund ijt? 
Man erjheint dann nicht mur als 
Perfon mit ihm, die ihm bearbeitet, 
jondern als Freund mit ihm zuſam 
men in der Gemeinſchaft und preiit 
zuſamen Gott. Das war das Ka— 
vital diefer Menſchen, die Glan: 
benstat des Gebens, des Darreichens 

Ich wünſche, daß ihr heute nicht 
in Verzweiflung fagen würdet . 
ber und Gold habe ich nicht“, jon- 
dern ruhig jagt: „Was id) aber habe, 
das gebe ich.“ r 

Einer von Wesley's Mitarbeitern 
war jehr arm. Als er jtarb, hatte 
er nur einen Schilling in der Tajdıe. 
Da jagt Wesley: „Das iſt gerade 
genug, um zum Nichter zu gehen“. 
Sie wurden oft verfolgt. 

Je weniger fie Gelderwerb pfleg- 
ten, deſto jtärfer beichäftigten jie 
fi) mit den Heilsgütern. Gebe Bott 
euch das! Was iſt die Folge davon? 
Derjelbe Petrus hat ein jhönes Wort 
gejagt, 2. Petri 1. Da fagt er: „So 
reihet dar im Glauben”, und dann 
fügt er Hinzu, „Wird euch reichlich 
dargereicht werden der Eingang zu 
feinem Reich“. Wer immer feine Gü. 
ter darreicht und dann an die Grenze 
des Lebens kommt, dem hält der 
Herr die offene Tür umd jagt: 
„Komm herein, du Geſegneter“. Das 
habt ihr vom Darreichen. Und jo 
gehet Hin und reicht in eurem Leben 
dar, was Gott euch gab! — Amen. 











Reifeplan . 
für die Miffionarin Marie Negier in 
Manitoba vom 11. —29. Juni 
einſchließend. 
11. Juͤni, nachmittags, Daf Lake, 
"Siaaf Thießen. 
abends, Rivers, Ab, Iſaak. 


12. „ MeErcary, Seine. Olfert. 

13. ,  Forf River, Corn. Zanzen. 

14. „ abends, Whitewater G. 
G. Neufeld. 

15. „ nachm. Zena, Zac. Peters. 













abends, Erijtal City, ©. 
Bod 


16. „ madmittags, Carman, 
Henry Löwen. 
abends, Elm Ereef, P. 
Sehr. 
17. „ abends, Homewood, D. D. 
Klaſſen. 
18. „ Frauen Miſſ. Konferenz. 
19. „ nachmittags, Plum Coulee, 
Vernh. Wiebe. 
abends, Rojenfeld, A, 
Thießen. 
20. „ nahmittags, Gretna, 
Abr. Janzen. 
abends, Altona, D. Schul;. 
21. „ nadmittags, Halbitadt, 
Joh. Driediger. 
abends, Blumenort, 3. ©. 
Klaſſen. 
22. 


nachmittags, Gnadenthal, 
A. P. Bückert. 

abends, Lowe Farm, A. H. 
Wiebe. 
nadmitta 
H. riefen. 

abends, Armand, 3. Pötker. 
Glenlea, Job, 





Elizabeth. 





; Frieſen. 
„ nachmittags, Morden, J. 





Winkler, Harry 
Ftieſen. 
nachmittags, Grünthal, 
H. Warkentin. 
abends, Steinbach, J. P. 


Reimer. 
nachmittags, Niverville, 
J. J. Klaſſen. 





Winnipeg. J. H. 





Pigeon Lake. 


En} 


Wir bitten hiermit die betreffen: 
den Gemeinden und Brüder, dafür 
Sorge zu tragen, dal; Schweiter Ne- 
gier rechtzeitig jeden Pla erreicht. 
Jeder jollte dem auf dem Progranım 
folgenden rt berichten, wie und 
wann Schw. Regier hingebracht wird. 
Wir wünſchen, daß jie Feine Schwie- 
rigfeiten und Unangenehmlichkeiten 
bezüglich der Reife haben brauchte. 

W. Enns 


Weitere Kijte 
der Spenden für das Mennonitiſche 
Hilfswerk, MEN.C., 

Mai, 1950. 

C. Penner, Fort Garıy, Maır., 
‚M. Gemeinde, Lena, Maı.. 
Erhalten durch 3. Unrub. 

N 5171.73. (Davon: 

320.00 













Blumenorter M 
0.00 Neu Reinfeld Berg: 
taler Gemeinde). 

Mennon. Prov, Relief Committee 
j Alberta — 3135286. (Di 
9 G. Roſemary: 
Tan Pet Laconıbe, 
Gruppe Munjon 
835.853 M. G. S 
G. Baurball; 
Coaldale; 162 
817.0 M. G. Tofield 















. 8. Calgary; 
40 M. B. 
B. ©, Zins 
M. B. G. Graſſy Late; 
. 8. G. Coaldale; 850 








.00 Gruppe New Brigden; 
allgem, Verfammlung in 
$131 in Rojemary; 9244.16 in 








Koaldale). 
Carman M. G. 

91T 
0. 


Carman, Man: 
M. B. 8, Juſtice, Mau. 
B. G. Steinbach, Man. 
Schröder, Grand Forks. 


2. C. 35.00. 

Menn. Prov. Relief of 
war — 3861.24. (Davon: $ 
Roſenorter G.; 8318.29 Sharon ©., 
Guernjey; $40.00 M. B. G. Hep- 


35.00. 






burn). 

W. Ems 
510.00; M. 
bad), Man. 
djener, On 


Springitein, Mair. 
Frauenverein, Stein- 
: M. B. G. Nit- 
B. G. Elm 
N. B. G. Ni 
: Schönfelder 
. 8 Bigeon Lake, Man. 514.40; 
G. Maniton, Man LdL; 
SS. Bergen, Winnipegofis, Man. 
26.00; Menn. Rrov. Nelief Commit- 
tee of Alta. 8500.00; M. B. G. Ar— 
nad, Man. $8.50. 

Mennon. Prov, Nelief Committee 
of Sas MH, (Davon: 885.60 
Eigenheim G. 05.00 Norditern 
&, Drake; 318 Carrot Niver; 
518.00 Scarpe S. Schoo 
M. B. G. Herbert 8 
Herbert, Konf. G.; $51.67 Evang. 
M. B. G. Hepburn; $122.22 Vetha- 














Creek, Man. $50.00 
verville, Man. $20 


m 















































nia M. ©. Watrous; $41.03 un- 
genannt). 

M.B.G. Gnadenthal, Man. $56.00; 
M. ©. Lena Gruppe $16.20;M. B. 
G. Nord Kildonan, Man. $120.90; 
Hoffnungsfelder M. &. Rabbit La- 
fe, Sast. $60.00. 

Mennon. Prov. Relief Committee 
of B. C. $1796.37. (Davon: $18.75 
Arnold M.B. Zugendverein; $10.00 
Kelowna V. M ©.; $34.00 arrow 
V. M. G. S. S.; $66.04 Aldergrove 
M. B. G. ; $121.19 Abbotsford V. 
3 Abbotsford Süd M. 
I Eaſt Chilliwack M. B 








arrow M. 
*162.51 Abbotsford allg. Berfanmt- 


B. G. 
lung; *3160.43 in Sardis; 824.00 
in Vancouver). 
M. B. ©. Nord End, Winnipeg, 
an. 524.46; M. B. G. Armand, 
an. 16.00; M. 9. ©. Waniton. 
Man. 9. 
MENRE, Safjierer, 
A. C. De, Fehr. 








Esaldale, Alberta. 


— Am T. Mai lichen fi im M. 
B. Bethauſe trauen Johann P. Thie⸗ 
hen und Anna Wiens, ein allein- 
ſtehendes Mädel, daß vor einem Jahr 
ra nad) Kanada Fant. 

— Am 14. Mai wurde in der M. 
2. G. der Muttertag gefeiert. Notre 
und weiße Vlumen wurden verfauft. 
Der Er! davon, 5224.00, wurde 
beſtimnit zur Einrichtung eines Kran. 
fenzimmers mit zwei Vetten in der 
„Bethesda“ Nervendeilanitalt in Ont. 

— Nachdem wir längere Zeit traf: 
fees Wetter hatten, änderte es Mon: 
tag, am 15. Mai. Es wurde dunkel 
und wie befamen einen Kleinen Sprit- 
zer. Am nächſten Iage hatten wir 
dan einen jhönen Negen, den wir 





















nit Dank entgegennahmen. 
— Sonntag, am 21, Mai, wurden 
int M. B. Bethauſe getraut, Witwer 


Hermann Wiebe und gel. Helena 
Reimer, Tochter von Geſchw. Johann 
Reimer. 

— Da der Vereinsarzt, 











Sethridge, als Mitarbeiter 
Klinik in Lerhbridge eintritt, jah ſich 
der mennon. Sejundheitsverein bei 





Coaldale genötigt, ſich ch einem 
andern Arzt umzujehen. Der Verein 
bat einen tüchtigen deutſchſprechenden 
Arzt gefunden und angeitellt. 

— Ter alte Br, Joh. Unger lieh 
fi den Star operieren. Die HYugen 
operation fiel gut aus. Da die alten 
Brüder, Gerh. Martens und Pred. 
Joh. lbe Leiden hatten, 
ließen fie auch an ſich dieſe Operation 
vollziehen. Auch dieſe ſollen gut aus 
gefallen ſein. Die Brüder ſind noch 
in Lethbridge im Hoſpital, chen 
aber der Geneſung entgegen. 

x 5 Wetter it gegemvärtig 
firbl und windig. P. H. Negehr 
















Ammiaranten 


— Am 31. Mai landere in Win: 
nipeg Frl. Luiſe Nempel, die von 
Paraguay ver Flugzeug gekommen 
rt. Sie fuhr zuerjt zu ihrer Schwe— 
rt. Fr. Anna Frieſen, im Sein 
Jethantia“ und dann zu Joh. Jar 
Vor 204, Coaldale, Mita, Frl. 
Nempel, 34, kommt aus Schönſee, 
S. Rußland und war auf- der „Vol: 
endam“ anno 1947 nad Paraguay 
gelangt. 

— Mi 











) 


Europa fan mit der „As 
cania“ am Mai 3. van Dyd und 
fuhr zu feinem Intel Abr. Vogt, 
Steinbach, Man. , 

— Mit der „Beaverbrae“ am S. 
Juni kam die Familie Geo. Flatt. 
3 Berjonen. Sie fuhren zu Ph. Flatt, 
130 Couburg Ave, Winnipeg. 

Funk, Sans und Florentine — zu 
B. A. Dyck, Newton Siding, Man. 











® ng, Karl u. Familie, 4 Ber» 
jonen, u P. J. Pankratz. Bor 122, 





Truar, Sast. 
Lamek, Irmgard — zu G. Negehr. 
Box 301, Brooks, Alta. 
Hein, Martha — zu Ida Klaſſen. 
5550 Marine Dr., Vancouver, B. C. 
(Sformation von H. A. Warfen: 
tin. EP.R.) 








Goslar, Deutſchland. 


Vor einigen Tagen kam ich aus 
den Lagern Fallingboſtel und Gro— 
rar. Die Geſchwiſter in Fallingboſtel 
“hatten mich eingeladen, da fie ſchon 
länger feinen Predigerbeſuch hatten 

Als ich am 6. Mai, einem So 
abend, etwa um 8 Uhr abe bin- 
fan, fand ich die Geſchwiſter schon 
in der Gebetſtunde, die don Bruder 
Bauls geleitet wurde. Nah Schluß 
begrüßte- ich die Tieben Geſchwiſter 
herzlich, die ich ja ſchon alle kenne. 
Auch ein ruſſiſcher Bruder, früher 
































Hannover, war antvejend. Am näd)- 
iten Tage holte er mid, nadhmittag 
ab, und id; diente den ruſſiſchen Ge- 
ſchwiſtern. Unferen mennonitijchen 
Geſchwiſtern durfte ich bis einſchließ · 
lich Mittwoch dienen. 

In Fallingboſtel waren jetzt nur 
23 Perjonen, unter ihnen aud) die 
jungen Geſchwiſter Cornelius Pauls, 
die in derjelben Woche nad) zwei» 
einhalbjähriger Wartezeit abfahren 
durften, und die Tieben alten Kät- 
lers, die ſchon über drei Jahre war- 
teten, nun wohl durd; waren, aber 
immer noch nicht fahren tonnten, 
„noch ein Papier“ fehlte, wie 
Tante jagte. Sie waren einmal 
von den erjten in Mithlenberg, dann 
traf ic) fie immer in Buchholz, in 
Fallingboftel und auch in Gronau— 
Vor einem Fahr, als id in Falling- 
boſtel war, wurden jie endgültig ab- 
gelehnt, und num waren fie fajt zum 
Abreifen. Der Herr Hat die vielen 
Vemühungen des MEE und ihrer 
Kinder in Kanada endlich doch mit 
Erfolg gekrönt. Als ih in Falling- 
bojtel abfuhr, war die liebe Tante 
ſchier in Verzweiflung, ich tröſtete 
fie und ſagte: „Auf Wiederſehn iu 
Kanada, denn in Europa wohl nicht 
mehr!“ — *Glauben Sie?" fragte 
fie rejigniert. Seute ſchwimmen fie 
nit Geſchwiſt. 


















beim Herrn nichts unmöglich üt. 
Mittwoch Fam Herr Jäddert aus 
Gronau, der vor Kurzem mit jeiner 
Frau aus Paläſtina zurückgekehrt iſt 
und jet wieder in Gronau arbeitet. 
Er wollte eine alte Fran Marten 
holen, die in Wentdorf bei Hambur 
bearbeitet wurde und nun leider wie: 
der nadı Gronau zurückmußte, weil 
ihre Verwan in USA noch eine 
Kaution von 1000 Dollar binter: 
legen jollten als Vürgichaft, daß die 
alte Frau der Regierung micht zur 





























fallen werde. Frl. E. Ejau. 
TE Nrbeit in Sallingboftet, 
fuhr ſchon morgens nad MWentdorr 





Ye Frau Martens 
wollte der Wa an demjelben Tage 
noch nach Gronau id. Leider 
wurde Frl. Eſau enwas am Wagen 

d ſie mußte in Samburg übernad 
ton. Jmiolgedeſſen mußte auch Herr 
Jäddert in Fallingboſtel übernachten 
Nun bielt er uns nach der Abe 
andacht einen ſſanten Bericht 
in Paläjtina. 


zu holen, daun 



















inte 
über ſeine Erlebniſſe 
wo ſie unter arabiſchen Flüchtlingen 
ein paar Monate arbeiten durften 








Herr, Jäddert war das erſte Mal 
in Fallingboſtel. Wir fuhren auch 
zum Friedhof, auf den drei Menno 
ni legte Frau Kö 
este Ruheſtätte fanden 
dern wurde hier ein Ziel geſetzt. 
fuhren wir dann mad 
wo wir am Hauptbahn 

mtrajen und dann m 
tdorf fuhren. E 
r nördlich von 

fi 





























Nilome 
and ein Kaſer⸗ 
jo ſchön. wie 
freute ſich 
daß ſie wieder 
nach Gronau zurückdurfte. Sie wollte 
nie mehr dahin, denn ſie hatte ſich 
dort jo verlaſſen gefühlt, Es iſt We 
dorf nicht zu vergleichen nıit der ( 
einſchaft in Fallingboſtel. Auf de 
Rückwege mittagten wir in Damburg 
bei den MCEC-Geſchwiſtern, die eine 
wundervolle Villa hoch oben Auf dent 
Elbufer haben. Die Tante Martens 
war ganz ſeekrank geworden. Bor der 
Abfahrt nach Gronau gab man ihr 
eine Pille ein — und da wide ji 
ganz munter und bat die weite Neiie 
nach Gronau gut überstanden. 

In roman war ich zebn Tage. 
An den Sonntagen verjanmeln wir 
uns noch immer im Speijejaal der 
Fabrik van Deldens, die Abend: 
andachten finden in den Lagern jtatt, 
Vibel- umd Gebetſtunden in der altcı 
evangeliſchen Kirche, in der wir 'e 
mal vor zwei und drei Sahren 
den Lieben Geſchwiſtern Heinrich Ja 
zen, Winniveg, und Johann Wide: 
Ontario, ſegensreiche Tage verleben 
durften. Jedesmal, wenn ich d 
Feine Kirchlein jehe, denke ich jener 
Sahre. Die meiiten Flücht! 
damals find nun ſchon Weber 
Nanada oder Paraguay, ab 
Lager Gronau bleiben voll. Auch das 
Krankenhaus nie leer. Im kath. 
Krankenhauie war der Liebe Bruder 
Heinrich Neimer. der gerade 
abend dor Oſtern vom Rad Fiel ı 
ein Yen 6 Nun liegt er id 
jechs Wochen im Krankenhauſe, vor 
Woche hat man ibn die ſchweren 
wichte abgenommen. Möchte er r 
bald wieder ganz hei 
denn ihre Nummern find ſchon da 
io daß fie daun bearbeitet warden 
fünnen. 

Am Tage vor meiner Abfahrt 
men die Lieben Geſchwiſter Corneliu 
Wal. UST. nad) Tanger Unterbre 
dung nad) Gronau. Die legte Woche 
























































































Pauls der neuen wandern dürfe 
Seimat Kanada zu, ein Zeichen, dal; In beten umd iv 


waren fie im reife Neuwied in der 
franzöfiihen Zone gewejen, wo fie 
ſehr viele unjerer Flüchtlinge dort 
aufjuhen und ihnen dienen fonnten. 
Es find dies meiſtens jolde, die ge- 
genwärtig noch wenig Ausſicht auf 
Auswanderung haben. Nach dem 
engen Lagerleden in Gronau atmen 
fie in Privatwohnungen richtig auf, 
nur find fie jehr zerjtreut und fönnen 
infolgedeſſen nicht jo miteinander 
Gemeinſchaft pflegen, wie fie es ger · 
ne möchten, Einmal im Monat kommt 
Vaſt. Cattepol aus Krefeld nad) Neu- 
wied zum ottesdienit, aber lange 
nicht alle können hinfahren, da ihnen 
das Geld jür die Vahnfahrt fehlt. 
Geſchwiſter Wal haben nun nicht 
nur Hausbeſuche gemacht, ſondern 
auc in verſchiedenen Ecken, Gottes: 
dienjte abgehalten. Es fehlt ihnen 
dort ein beitändiger Arbeiter am 
Wort. ‚ 

Die neuen Einwanderungsbejtin: 
mungen in Kanada werden wohl 
mand einem die Tür erſchließen, 
aber noch lange nicht allen. Für 
mande gibt es mod) wieder bittere 
Enttänfdhungen, befonders für man- 
de jungen mer, die im legten 
Sriegsjahre bejondere Wehr: 
mach le gepreßzt wurden und auch 
beute noch bt nal Kanada aus: 
Da gilt es, weiter 
} er Geduld zu fair 
fen. Wir perfönlich jind gegenwärtig 
auch mod) nicht zugelaſſen zur Be» 
arbeitung. Wir haben ung num auch 
mit unſeren Sindern fiir den Kreis 
Neuwied gemeldet, und, wenn der 
vr ums die Tür dahin öffnet, fo 
ben wir vielleicht nächitens Hin 
Bruder Siegfried Nanzen bemüht ich 
jehr darum. 

Der Donner rollt in den Harz— 
bergen, und ſeit geitern abend hat 
ſich ein Gewitter nad) dem anderen 

































tete und jchet, wie freund: 
derr iit. Wohl dem, der auf 
Pialm 34,9. 
Mir berzlicien Pfingſtgrüßen, Ihr 
Prediger Gerhard Fait, 
(206) Goslar 
Seh. Adolf · Ebert · Str. 17, 


Die mennonitiſche Cehr⸗ 


anſtalt in Gretna 


hat nus im Laufe von 60 Jahren 
treu gedient. 





Motto: 
bezahle den 
ia 

sumter wieder haben 
ad) Yandern ſuchen mil 
ihres Glaubens le 





biere Gott Dank und 
Höchiten deine Gelübde.” 
im 30: 14. 

















iſere Bü- 
en, wo fie 
n fönnten 











‚ Die Lehranſtalten 
e weſentlich mithelfen, 
en zu bauen und zu 
chule in Gretna hat 
Jahre lang bemüht, un» 
Kinder chriſtlich und ganz im 
ne unſerer Gemeinſchaft zu er— 
ziehen. Nicht nur das, fie wollte auch 
zugleich Arbeiter für unjere Gemein- 
den beranbilden, die ſich mit Ver— 
ſtändnis, Liebe und Vegeifterung in 


erhalten. Die 
sich nun 60 













den Tienft unſerer Gemeinſchaft 
stellen würden. 
ie menzonitiichen Schulen in 





Rußland haben unjerem Bolfe e 
gauze Reihe Arbeiter gegeben, die 
unſerer Gemeinſchaft zu unberehen- 
barem Segen geweien find. So hatte 
a es den Wert der menno- 
nitiſchen Schulen erfannt und fich für 
ibr Gedeihen Fräftig eingejeht, 

Ich will jedoch nicht zu weit in 












de Vergangenheit ſchauen, bliden 





in / da Jahrhundert. 
uner. die ſich für die Aus 
zderung fo erfolgreich einjegten, 
waren Zöglinge unſerer mennont- 
tiſchen Lehranſtalten, Much nad) den 
zweiten Weltfriege baben wir eine 
















ganze Anzahl von Brüdern, die 
Großes geleistet haben in der Net 
taufender Glaubensgenoſſen 





ennonitiihe Lehranſtalten hatten 
Ne für Diele Arbeit erzogen. Mehn- 





Fortſetung auf Seite TI) 


Seite 4 
Vayſandu, Uruguay. 


(Fortfekung von Seite 14) 

Wenn eine Gemeinde jo zerjtreu: 
wird, wie unjere Gemeinde Wymyſchle 
und die Gemeinden in Rußland, dann 
ift es ſelbſtverſtändlich, dab fi) die 
Geſchwiſter gegenjeitig nach einander 
iehnen und Näheres über das Er- 
gehen derfelben erfahren möchten. 
Die Sehnſucht nad) unjern Sefhwi- 
jtern in Kanada und den Staaten 
bewog aud) mic; voriges Mal zum 
Schreiben, und id freue mic jchr, 
daß ich durch die Blätter zu vielen 
ſprechen fonnte. 

Nun möchte ich hiermit über unjer 
weiteres Gemeindeleben berichten. 
Wir haben hier in Uruguay in diefem 
Jahre weitere Segenstage verleben 
dürfen, dafür wir im eriter Linie 
unferm lieben Gott von Herzen dan- 
Ten. Nebit Gott, find wir aud) allen 
Geſchwiſtern in Kanada md den 
Stanten jehr danfbar, dal; Ihr es 
in finanzieller Hinſicht einigen 
Predigerbrüdern möglich machtet, uns 
bier zu beſuchen. Wie wir ſehen, ge 
nügt es Euch nicht zu willen, dab 
Ihr uns hier ſchon jo lange mit irdi 
ſcher Speife verforat habt, Ihr habt 
aud an die Scelenipeife, an das 
himmlische Manna gedadit. Gott 
wolle Euch dafür reichlich ſegnen 
wir können es Euch in dieſer Melt 
nicht vergelten. Unſer Wunſch iſt, 
daß Ihr alle einſt im Jenſeits die 
Worte nach Matth. 25, 3436 u. 40 
aus dem Munde unſeres Herrn und 
Heilandes hören möchtet. 

Der langerjehnte Beſuch der Pre- 
digerbrüder Gerh. Valzer und Heinr. 
Sriefen aus Paraguay fam am 9. 
Febr. J. J. zweds Ordination un— 
jeres Bruders Tobias Foth zum Pre- 
diger und Bruder Paul Schröder 
zum Diakon. Die Briid. aus Pa- 
raguay dienten der ganzen Lager- 
gemeinde Arapey vom 9. bis 13. Fc- 
bruar mit der Wortverfündigung. 
Die Verjammlungen wurden gut be 
jucht. Man merkte es bald in den 
erjten Berfammlungen, dal; die Bir 
hörer den Predinten recht gerne und 
aufmerfam lauſchten. In der Zwi 
ſchenzeit verlammelte ſich die M. B 
&. einigemal in engerem Kreiſe, wo 
uns die Brüder fo manches, das im 
imneren Gemeindeleben not tut, be 
iehrten. Am 11. Fehr. war Gemein 
deitunde, in der die Gemeinde noch 
mals den Wunſch äußerte, die ge 
wählten Brüder T. Foth und Raul 
Schröder zu ordinieren, ſowie. bie 
Gemeinde die Diſtriktlonferenz 
der M. B. G. ven Südamerika glied 
lich aufzunehmen. Die zugereiſten 
Prediger legten der Gemeinde das 
Statut genannter Diſtriktkonferenz 
zur Annahme vor. Da die Gemeinde 
nicht vollzählig vertreten war, fonnte 
das Statt noch nicht formell an- 
genommen Werden, Die Annahme 
wird im Laufe der Zeit gemacht wer 
den und bis zur offiziellen Aufnah— 
me in die Konferenz, dem Leiter der 
Konferenz zugeſchickt werden. 


Am Sonntag, den 12. Febr., fand 
die Ordination unjerer Brüder jtatt 
Die Lagergemeinde Arapey verſam 
melte ſich recht zahlreich zum Feſt⸗ 
gotteödienit. Diefen leitete Bruder 
Heinr. Friejen mit einer furzen Ge 

betftunde ein, in der zu Anfang das 
Lied: „Bott iſt gegenwärtig” geſun 
gen wurde. Genannter Bruder ber- 
las das Wort nad; Eph. 6, 18 und 
bielt eine kurze Anſprache. Nad) der- 
felben betete er, ihm ſchloſſen ſich 
im Gebet nod) zwei Brüder aus der 
Gemeinde an. Nach der Gebetsſtunde 
hielt Bruder &. Balzer die Ordi- 
nationsanjpradie, der er den Text 
nad) 1. Kor. 3, 5—10 zugrunde 
degt. In feiner Anfpradie weilt Br. 
Balzer befonders darauf Hin, was 
e& heit ein rechter Mitarbeiter Got- 
tes zu fein und wer ein folder it. 
Ihm schließt ſich Br. riefen mit 
einer Anſprache an, in der er die 
Terte nad) Sef. 3, 10—11; 2. Tim. 

4, 2 und 2. Kor. 6, 1—11 gebraudit. 
Darauf wird die Ordination an un- 
fern Brüdern durd) die Br. G. Bal- 
zer und H. Frieſen vollzogen. Sie 
legen die Hände auf unſere beiden 
Brüder, beten für fie, Gott möchte 
fie in ihrem Amt fegnen, damit fie 
aud) der Gemeinde zum Segen fein 
fönnten. Ja, Gott hat es gehört und 
gefehen, was die Brüder-T. Foth 
und P. Schröder, fowie ihre Frauen 
bor der Gemeinde und einer großen 
Zuhörerfchar gelobten. Er wolle zu 
dem Wollen auc das Vollbringen 
ichenfen. 

Nachdem die Ordination vollzogen 
war, hielt Br. Tobias Foth eine 
längere Anſprache. Ihm ſchloß ſich 
auch Vr. P. Schröder noch kurz an. 
Zum Schluß richtete Prediger Alfr. 
Hinz an die ordinierten Brüder ſehr 
rührende Worte. Darauf wurde der 
Gottesdienft mit Gebet und Gefang 













































geſchloſſen. 

Am Nachmittage des 12. Fbr. ver 
jammelte ſich die Gemeinde in enge- 
rem Kreife zur Feier des heiligen 
Abendmahls und Fußwaſchung. Wir 
wurden an diefem Tage reich gejeg- 
net und Waren recht glüdlid. Noch 
olüdliher wären wir geivejen, wenn 
alle Geſchwiſter an diejen Segnungen 
hätten teilnehmen fönnen. Die Ge- 
ſchwiſter, die in Montevideo oder 
fonjtwo weit ab ausſchaffen, waren 
zum Ordinationgfeft nicht erſchienen, 
was die Anweſenden fehr bedauerten. 

Der Tag ging zu Ende, die Ab- 
ſchiedsſtunde der Brüder aus Para- 
auan rüdte immer näher. Es iſt ein- 
mal jo auf Erden, daß man jo oft 
von lieben Menſchen, die man jo- 
eben Tennenlernte und recht lieb ge- 
wonnen bat, bald jheiden muß. So 
aing es uns mit vielen lieben Ge— 
ſchwiſtern aus Rußland, die wir in 
den Lagern in Deutſchland Tennen 
lernten, jo ging es uns aud) mit 
diefen Predigerbrüdern aus Para- 
auan. So cs Gottes Wille ift und 
wir noch einige Zeit leben, werden 
wir ums mit ihnen hier in Uruguay 
nicht zum Iegten Mal geſehen haben. 
Sie verjpradien es ums, uns bier 
nod) zu befuchen, falls e8 ihnen mög- 
lid) gemacht wird. Ihr lieben Brü— 
der, dentt an Euer Verſprechen und 
bejucht uns, jobald es Euch möglid) 
it. Denkt unjer im Gebet vor 
Sottes Thron, denn wir bedürfen 
Eurer Fürbitte, 

Am 13. Febr. verjammelte fid) 
die Lagergemeinde Arapey nochmals 
zum Sottesdienft, wo uns die Brüder 
in Nrapey zum letzten Mal mit dem 
Worte Gottes dienten. Am 14. Febr. 
traten fie ihre Heimreife an über 
Salto nad) "Concordia — Nrgentin- 
ien uſw. bis Paraguay. 

Der 14. Febr. war aud) für unfere 
voländiichen Mennoniten der Ab- 
ihiedstag von Campamento Arapey. 
Wir verliehen das M.E.E.-Lager 
bier und zogen nach Cojta-de-Sacra, 
ganz in der Nähe von der Stadt 
Payſandu. Grumd zu unferm Um— 
zug war, daß wir beffere Verdienst 
möglichfeiten juchten und aud) fan- 
den. Es waren noch 6 Familien, 
zuſammen 32 Perſonen, die mit uns 
om 11. Febr. das Lager verliehen 
und hierber zogen, von denen aber 
bald 2 Familien in die Stadt Pay- 

















jandı zogen. Ueber unfer Ergehen 
um amd in Payſandu berichte ic 
nächſtes Mal. 


Nun möchte ic) noch berichten, dab 
die Geſchwiſter C. N. Hieberts 
boro hier beſuchten. Sie 
30, März und waren bis 
fie nach dem 
Von 








famen am 
zum 3, Mpril bier, bis 
M.EE.-Lager Arapey fuhren. 
dort famen fie am Gründonnerstag 


zurüd, fuhren am Karfreitag zu eir 
nem VBegräbn außerhalb Payfa- 
udu, lamen nochmals zurüd und dien- 
ten uns noch am Sonnabend und 
Titerfonntag mit dem Worte Gottes. 
Yon bier fuhren fie am Oſtermontag 
nad) dem M.E.E.-Lager in Colonia, 
wollten dann aud) überall hinfahren, 
wo Mennoniten wohnen und dienen, 
Wir haben die Geſchwiſter C. N. Hie- 
bert in der furzen Zeit unferes Bei- 
jamenfi ichr lieb gewonnen. 
war uns jehr jchade, daß fie nicht lä 
ger bier jein Fonnten. Bruder Hie- 
bert verfündigte uns und überall, wo 
die Geſchwiſter waren, das Wort vom 
Kreuz in folder Weile, daß es auch 
die Unmindigen veritehen konnten. 
Seine Verfammlungen wurden in den 
M.C. C. Lagern gut beſucht. Schweiter 
Hiebert hat die Herzen der Kinder 
in den Kinderitunden gewonnen. 
Die jpredjen nod) recht oft von ihr und 
fingen die Lieder recht gerne, die 
jie von ihr Iernten. Geſchw. C. N. Hic- 
berts, beſucht uns bald wieder, er- 
muntert auch andere Predigerbrüder, 
uns zu befudhen. J 
Nochmals grüßend, Euer Mitpil- 
ger nad) Zion, Robert Foth. 












Kelowna, B. C. 


In Römer 12, 11 heißt es: „Seid 
nicht träge, in dem das ihr tun jollt”. 
Nun, mir gilt diejes Wort befonders, 
aber id) will dod) mal einen Anfang 
machen. Wir hier im Ofanagan Tale 
haben nicht zu lagen, denn Gott iit 
uns bejonders gnädig. Obzwar der 
letzte Winter jehr kalt war und die 
Obitjarmer ziemlich Objtbäume ver- 


.loren haben, fo ſoll uns das nicht 


entmutigen, jondern unjere Blide 
mehr himmelwärts richten. 

Die Waſſerfluten, die auf Stellen 
jo verheerend gewirlt haben, von den 
find wir hier jolange noch verſchont 
oeblieben, doch jind Vorkehrungen 
und Mabregeln getroffen worden 
für den Fall einer Flut. Unjer Häuf- 
lein vermehrt ſich aud) hier in Ke— 
lowna, B. C. Haben ein ſchönes Got. 








Mennonitiſche Rundſchau 


teshaus, wenn auch noch nicht ganz 
fertig. Denen die herkommen und 
unbekannt ſind, diene zur Nachricht, 
daß das Gotteshaus auf Ede Stod- 
well und Eihel Str. jteht. Mande 
haben uns ſchon bejuht und wir 
freuen uns bejonders, wer. nod) jol- 
de fommen, die uns das Wort 
bringen. = 

Geſchwiſter David Nidels, die hier 


eine zeitlang gewohnt haben, haben 


uns verlaffen. Sie jind zurück nad) 
Sask. gezogen und treten da in ein 
Miffionsfeld. Der Bruder hat uns 
hier in der Gemeinde in verjhiedener 
Weife gedient und war aud) unjer 
Chorleiter. Wir wünſchen ihnen viel 
Segen in der Arbeit dajelbit. — In 
Br. Georg Corneljen, der von Ma- 
nitoba hergezogen ilt, haben wir Er- 
jag als Chorleiter befommen 

Geſchwiſter Adam Witman 
von Sask. hergezogen, und der Bru- 
der, der noch jo rüjtig mit 70 Jahren 
ausfah, wurde vom Schlag gerührt 
und liegt ſchwer krank darnieder. 
Der Herr möchte Geneſung ichenfen, 
iſt unjer Gebet. 

Wir grüßen alle Leſer herzlich mit 
Seimatflänge 206, bejonders Vers 2: 
Hier auf diefer armen Erde 
Sind wir Menſchen oft jo blind, 
Daß uns Gottes Wunderwege 
Hier noch unbegreiflich ſind; 
Aber dort in jenem Leben 
Wird ums alles ſonnenklar, 

Alte unſere Erdendunfel 

Macht der Herr uns offenbar.“ 
P. J. Sanzen, 

Bor 124, R.R. 1, Kelowna, B.C. 


Afrikamiſſion. 
Djongo Sanga, 
A.M. B. M. dia Merfa, 
Congo Belge, Africa. 

Da wir wieder in den Tagen des 
Leidens und Sterbens unferes Hei- 
landes jind, jo möchten wir Euch da- 
beim mit den Verjen aus Jeſaja 53. 
4—5 grüßen. Und wiederum mit 
dem Wort aus Qufas 6. In den 
erjten Berien leſen wir: irwahr, 
er trug unſere Krankheit und lud 
auf ſich unſere Schmerzen. Wir aber 
bielten/ihn für den, der geplagt und 
von Wott geſchlagen und gemartert 
Aber er iſt um unſerer Mif- 
m verwundet und um un— 
jerer de willen zerſchlagen. Tie 
Strafe liegt auf ihm, auf daß wir 
Frieden hätten, und durch jeine Wın- 
den Find wir geheilt". — In Lukas 
heißt es: „Er iſt auferitanden !“ 
Gott jei Lob und Dank für die 
töftlihen Evangelium. 

Dürfen berichten, daß der Herr in 
jeiner großen Snade uns Freude 
und Geſundheit zur Arbeit ſchenkt. 
Noch immer iſt es Gnadenzeit auch 
für unſere Schwarzen hier. Wer da 
will, darf zum Heiland kommen. Es 
it eine große Freude, wenn Seelen 
dem Herrn folgen. Doch iind es 
nicht nur Freuden in der Arbeit, nein, 
es gibt auch mand einen Kanıpf. 
Bejonders ſchwer ift es, wenn See- 
len, die den Herrn ſchon liebgemwon- 
nem haben, ihn verleugnen und dann 
zurücd zur Welt und Sünde gehen. 
Daher brauden wir Eure Gebete 
daheim, liebe Geſchwiſter. Vetet für 
die Gläubigen. Ihr vorheriges Le— 
ben ift dunfel gewejen und jomit 
verjucht Satan fie ſtark, dody mit 
dem aujerjtandenen Heiland dürfen 
jie Sieger jein. Da bewahrheitet ſich 
der Spruch aus Bi. 90, 1 „Serr 
Gott, du bit unſere Zuflucht für 
und für“, 

Die Arbeit hier auf Dinge S Sanga 
wird weitergeführt. Wir find nod) 
allein, doc haben wir jhöne Hilfe 
von den ſchwarzen Brüdern im Herrn. 
Sie helfen in den Andachten mit, 
in der Sonntagsichule, in der Tages: 
ſchule und in mancher anderen Ar- 
beit. Dem Herrn jei Dank für dieje 
Seelen, die Ihm nachfolgen. Doch 
hoffen und beten wir, daß der Herr 
bald mehr Arbeiter ſenden möchte. 

Um die Arbeit im Felde zu erwei— 
tern, beginnen wir noch einen neuen 
Platz bei Bakomo-Yaja. Br. Bärg 
iſt gegenwärtig dort, um den Anfang 
zu machen. Es nimmt viel Geduld 
und Gnade, um die Menſchen erſt 
zu gewinnen. Unfere Zuverſicht iit 
der Herr der uns auch fiir diejen 
Schritt Gnade ſchenken wird. 

Gegenwärtig bin ich allein mit 
der fleinen Irene. Die zwei älte- 
ren Mädel, Edith und Eleanor, jind 
in der Schule auf der Station Wi- 
pungu. Dod der Herr it mit uns, 
vor wen jollten wir uns fürchten? 

Daheim fommt wohl bald der 
ihöne Frühling mit der: warmen 
Sonne. Nun, hier ijt es jchön warın. 
Heute war es jehr heiß. Nach ſolcher 
Hite folgt oft Negen. Sind jegt in 
der Regenzeit, wo es oft ſchwere Ge— 
witter und Stürme gibt, dody wenn 
5 vorüber it, ift alles friſch und 
iroh. 
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Wil fliegen, liebe Geſchwiſter, 
betet für die Arbeit, daß noch viele 
Heiden möchten zum wahren ®lau- 
ben fommen. 

Herzlid; grüßend aus weiter Ferne, 
Eure Geſchw. im Herrn, 

W. u. M. Bärg u. Familie. 


Kebensverzeichnis. 


Johann P. Sudermann, unjer lie- 
ber Vater, wurde am 25 Juli 1868 
im Dorfe Scöntal, Rußl. geboren. 
Als fleiner Knabe von 6 Jahren 
fam er mit jeinen Eltern nad) Ka- 
nada. Er war in der Gruppe, die 
anno 1874 auf dem Flußdampfer 
den Ned Niver entlang big hier nad) 
Niverville fuhren und dort Iandeten. 

Hier in der Oſtreſerve verlebte er 
einen Teil jeiner Jugendjahre und 
zog mit jeinen Eltern in die Gegend 
von Altona (Neuhofinung). Die 
Strapazen und Beſchwerden, die eine 
Nenfiedlung mit ſich bringt, hat Va— 
ter wohl fennengelernt. Doch der Herr 
jegnet den Fleiß und die Ausdauer 
und nad) 30 Sahren, die er hier ge- 
farmt hat, war er zu einem gewiffen 
Wohlitand gelangt. 


Anno 1918 zog er mit Familie 
in den Urwald nad) B. C. Nach 2 
ſchwerer 


Jahren harter Arbeit und 
Prüfung kehrten fie nad) Manitoba 
zurück, um bier jeinem Leben 30 Jah— 
re Hinzugählen zu dürfen. 

Der Herr hatte unſerm Vater in 
Sujanna Giejbreht eine treue Ge- 
hilfin gejchenft, mit der er 57 Jahre 
zuſammen Freude und Leid geteilt 
bat. Es wurden ihnen 14 Kinder 
geboren, wovon 4 ihm im Tode vor- 
angingen. Er hatte 31 Großfinder 
und 13 Urgroßkinder. 

Zwei Jahre zurüd jtarb unfere 
liebe Mutter. Nach ihrem Tode war 
Vater nicht mehr jehr gejund. Im 
jelben Jahre erlitt er einen Scjlag- 
anfall, wovon er ſich nicht mehr völ- 
lig erholte. Am 14. Mai 411 Uhr 
abends ging er bei Marem Berwußt- 
jein heim, nachdem er 19 Monate 
gelitten hatte. Er iit 81 Sahre, 9 
Ponte, 19 Tage alt geworden. Er 
haut nun den. an den er bier 
glaubte, 

Eine bejondere Gnade, die unſer 
Vater in feinem Leben hatte war die, 
da; er im Sabre 1911 am 6. Juli 
den im Blute Jeſu Fand. Auf 

Bekenntnis feines Glaubens 
wurde er getauft und in die M. B. 
Semeinde anfgenonmen "r war 
beitrebt. jeinem Herrn und Meifter 
zu Folgen. in Herz ſchlug warm 
Er hatte die Sreu- 
} feine Tochter Margaretha, in 
1947 7 zum dritten Mal ins Miffions- 
feld nach Indien fuhr und 2 Groß 
töchter, Mildred Enns, ebenfalls in 
Indien, und Linda Banmann in Bra— 
filien in der Miffion tätig find. 

In den Tagen, da er das Bett 
bitten mußte und nicht mehr in die 
Lerjammlungen kommen konnte, wie 
er das gewahnt war, hat er die Ge— 
meinjchaft jehr vermit. Der Feind 
verjuchte, ihm das Heil in Chrijto 
itreitig zu machen. Wie freute er 
fi) dann, wenn Geſchwiſter famen 
und dverjuchten, ihn aufzurichten und 
zu tröjten. Das gab ihm neuen Mut 
und jtärkte jeinen Glauben. 

Wir gönnen ihm die Ruhe! — 

Die Kinder. 

P. €.: — Es iſt wahr, die Kinder 
haben ihren Vater und Großvater 
verloren, dod die Gemeinde zu Mor- 
den hat ihren erſten Diafon begraben. 

Schon lange hatte fie in Br. Sur 
derman einen rechten Almojenpfleger 
erfannt und jeine Dienſte geſchätzt. 
In 1942 erlebten wir den Tag, wo 
auf ihn durch Handauflegen der Brü— 
der Johann Braun, 9. S. Both und 
A. H. Unrub der Segen des Herrn 
zum Dienjt herabgefleht wurde, So- 
lange feine Geſundheit es erlaubte, 
hat er jeine Arbeit treu getan. Zu 
gerne wünſchte er, noch mal mehr 
darin zu tun, doch feine Tage waren 
gezählt. 

Mit Freuden denken wir als Ge— 
meinde noch zurück an die vielen Seg- 
nungen, die wir miteinander ver— 
febten und freuen uns, dab jein 

Lauf vollendet ift und er hat Glau— 
ben halten fönnen. „Sinfort ijt mir 
beigelegt die Krone der Gerechtig- 
feit“, jagt Paulus, und das möge 
der Herr diejem jeinem Diener eben- 
falls zuteil werden laſſen! 

Das Begräbnis fand bei großer 
Veteilinung am 21. Mai ftatt. 

3. 9. Friejen, Morden, Man. 

(„Sionsbote” möchte Fopieren.) 
































Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Ob jemand weiß, wo meine Schtwe- 
fern ſich in Rußland aufhalten, oder 
ob fie iiberhaupt noch am Leben find? 
Schweiter Gretchen war eine Frau 





Siemens. Sie jtammt vom Dorfe Ro- 
fental, S.Rußland; Schweſter Ju— 
ſtina, Ehefrau von Lehrer Anton 
Löwen; Schweiter Maria hatte einen 
Cornelius Krahn zum Manne, — Sie 
waren Heinric, Penners’ Töchter aus 
Rofental. Habe die Schweitern 
ſchon über 50 Jahre nicht gefehen. 
Sollte jemand über ihren Verbleib 
wiſſen, bitte e& mir perſönlich oder 
brieflicdh zu melden. — Mit bejtem 
Danf im voraus, grüßt 
Peter 9. Penner, 
‘ Winkler, Manitoba. 


SH ſuche meine Verwandten: 
Großmutter, Tante und Onkel, die 
in den zwanziger Jahren nad) Kanada 
auswanderten. Sc bin Sara, geb. 
Ejau, geboren am 5. Januar 1921 
in Aleranderpol bei Loſowaja in der 
Ufraine, Mein Vater war Jakob 
Ejau, meine Mutter eine geborene 
Teßmann. Beide jind ſchon tot. Als 
die Mutter jtarb, war id; fieben, Zah- 
re alt, Meine Großmutter Ejau und 
meine Tante, die Schweſter meines 
Vaters, wanderten mit ihrem Mann 
Gerhard Saat und mehreren Kin- 
dern nad) Kanada aus, jowie aud) 
mein Onfel mütterlicherſeits, Hein- 
rich Teßmann. 

Ich fam im Kriege nach Deutſch- 
land, wo id) bis vor furzem mit 
meinem Manne und zwei Kindern in 
der ruffiihen Zone wohnte, Da wir 
dort jtändig in Gefahr waren, flo- 
hen wir nad) hier, wo wir beim MCC 
liebevolle Aufnahme gefunden ha- 
ben. Unſer Ziel ift Kanada, und wenn 
von meinen Verwandten dort nod) 
jemand Iebt, würde id) gerne mit 
ihnen in Verbindung treten. Meine 
Geſchwiſter find in Rußland geblie- 
ben und ich habe Feine Nachricht mehr 
von ihnen erhalten. 

Mit herzlihem Dank im voraus 

Ihre 
Sara Höchſtmann, geb Ejau 
(21a) Gronau i. W. 
Enichederitr. 24, Schützenhof. 








Braun Ludwig, Mennonit, Sohn 
ven Friedrich Braun, geb. in 1891 
in der Ukraina, Rußland, joll anno 
1925 nad Kanada gefommen jein. 
Er wird geſucht von jeinem Bruder 
Georg Braun. Jegliche Auskunft 
zu richten an Miß Lavina John- 
ector National Enauiry Bu— 
Ned Grob, 95 Wellesley St. E., 
Toronto. Ont. 







Einladung 


an alle gewejenen Ginlager in Kana- 
da, Immigranten aus den zwanziger 
und dreißiger Jahren, jowie aud) an 
alle Neueingewwanderten der Tetten 
Sahre! 
a der Tag des Einlagertreffens 
h nähert, möchte ich im Namen des 
Komitees, welches die hiejige Gruppe 
von Ginlagern bildete, herzlich noch 
einmal einladen zum 25. Juni d. J. 
teilzunehmen an dem Treffen, mo 
wir uns als Einlager in der Jugend- 
halle in Nord-Kildonan, Winnipeg, 
verjammeln wollen, jo der Herr will 
und wir leben. (Näheres in nächſter 
Nummer. — Red.) 
Im Auftrage des Komitees, 
G. 9. Neufeld, 
219 Dafland Ave., N.-Rildonan. 











Hachrichten. .. 


(Sortfegung von Seite 1—5) 

— #. 3. Siebert von Winfler ent- 
fam mit Not dem Feuertod, als fein 
Irud 2 Gaſolintanks auf der Fül- 
itation in Carmen umitieß, der 
Safolin jich entzündete und nur mit 
Mühe von der Feuerwehr konnte ge- 
löſcht werden. 

— J. Koop, Abſolvent der Mani⸗ 
toba Univerſität, hat ein $750.00 
„Scolarihip“ befommen, um an der 
MGi Univerfttät jein Studium in 
Chemie fortzujegen. 

— Rev. H. H. Janzen, Präfident des 
M. B. Bibel College, Winnipeg, geht 
im Nuftrage der M. B. Konferenz 
auf ein Jahr nad) Europa. In Be- 
leitung feiner Frau fährt er am 
13. Juli von Winnipeg ab nad) Ont. 
und am 21. Juli befteigt er allein 
den Dampfer in Quebec. 

— Dr. €. G. Kaufman, Präfid. 
von Bethel College, wird jein Ur- 
laubsjahr in Cairo, Aegypten, zu- 
bringen als Beſuchsprofeſſor in Phi- 
lofophie und Religion an der Ameri- 
fanifchen Universität daſelbſt. In 
Bethel übernimmt Rev. D. C. Wedel 
für die Zeit die Leitung des College. 

— Von Tabor College begab ſich 
Prof. X. ©. Neufeld ausgangs Mai 
ver Flugzeug nach Sardis, B. C. wo 
feine Mutter ernſtlich erkrankt war. 

— In Corn, Oflahoma, war das 
nad dem Brande nenerbaute M.'Br. 
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Neberiee - Patete 


Alle Preiſe find frei Hauslieferung. 
Diefe Preife nur bis 1. Juli 1950. 


B.-Zonen 
u. W. Berlin 


100 Pfd. 5 Weizenmehl (Ablief. naheſte Station) .. 
7 RD. Reines Schweineſchmalz (ein Zoll vorläufig) .. 
öſtlaffee in ——— — — 


20 vᷣſd Zuder 


Epesial-Batct: 


40 Bid. Mehl, 20 Pid. Zuder und 


10 Ffd. Schweine ſchmalg 


Valet Nr. 107: 
2 Bd. Nöftlaffee 
Btt. „Werner“: 





5 Pd. Schmalz, 5 Pfd. Zuder, 10 Pfd. Mehl, 


36.45 


2 Bid. K 3 Bid. Schmalz, 2 Pfd. R 
33 Sale: 3, u % 3 Shot. 35.75 


Diefe Vreiſe fliehen feine unvorhergefehenen Zollgebühren ein. 





Bitte, ſchidt Eure Veftellungen mit Money Order an 
JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


G. Bethaus ſoweit fertig, daß Ende 
Mai Gottesdienit auch Sonnt. Schule 
in demfelben gehalten wurden. — Su 
Corn jtaı gen 27. Mai Pred. und 
Evangeli avid Hooge. 

e feine neue Kirche der 1 
Mennonitengemeinde zu Moundrid- 
as, Kanjas joll aud) in etlichen Wo— 
den ganz fertig jein. 

— 2ei Gojhen College, Gofhen. 
Indiana, wurde im April das grobe 
neue Auditorium eingeweiht. Der 
Bau hat 2 Jahre gedauert und Fojtet 
fait 500,000. — Dafür famen $395.. 
000 von den Alt. Mennon. Gemein- 
den, $37,500 von der Stadt Gojhen, 
$19,000 von d. Studenten, $12,000 
vom Buchhandel und der Neit a 
verichiedenen Quellen. Im ganzen 
haben 7347 Berfonen dafür gejpen- 
det. Im Auditorium und anjclie- 
Benden Räumen fönnen 3200 Ber- 
jonen figen. 

— Nachdem der Anfauf der 2960 
Aeres in EI Ombon, im N.-weitlichen 
Uruguay im April abgejchloffen wur- 
de, werden die Mennoniten aus dem 
Lager im Juli endlich auf das Land 
überjiedeln, A 751 Perſonen. Man 
erwartet, daß dieſe Siedlung als 
ntrum dienen wird und ſich mehr 
Mennoniten in der Umgegend nie 
derlaffen werden 

















Don Wichtiafeit! 


. Für jeden in der Provinz Brit. 
Columbia Wohnenden ift Negi- 
ftration unter dem B. C. Hoſpi— 
tal Aft obligatoriſch. 

‚Neu in dieje Provinz 
zogene werden amı e 

en Monats i 

berechtigt zu Anfprüchen 
an dieje Verfiherung, wenn der 
erjorderlihe Teil der Prämie 
vor dem Datum eingetragen ift. 

. Die Prämie ift: Bon Einzelper- 
fonen — $21.00 jährlid; vom 
Haupt einer Familie mit einem 
oder mehr Angehörigen, 833.00 
jährlid). 

. Die Hofpital Injurance Service 
muß über jede Menderung in 
Familie oder Adreſſe in Kennt 
nis gefegt werden. 


. Um weitere Auskunft ſprechen 
Sie im nädjitliegenden Sofpital 
Inſurance Büro vor. 


— Wahren Sie Ihre Gefundheit— 
Zahlen Sie die Prämie prompt! 


B. €. HOSPITAL 
INSURANCE SERVICE 


jten 








(Tel. 929 849) 








Winnipeg, Man. 





— Am 7. Juni hatte der Norden 
Saskatchewans, um Prince Albert, 
Schneeſturm und Negen. Am 9. er- 
hielt der Süden der Provinz einen 
erwünſchten großen Negen (audy mit 
etwas Scynee). Die rückſſtändige Aus. 
jaat wird nun feimen, die Staub- 
jtürme aufhören und aud der Heu— 
ichreefen junge Brut wird reduziert. 

— In Manitoba werden die über 
ſchwemmten 500.000 Aeres Farm- 
land wohl faum mehr als Futter 
produzieren. Die großen Gemüſe— 
gärten um Winnipeg werden aud) 
nicht viel auf den Markt bringen 
tönnen. 

— Trog Alberta's kolloſſaler Del- 
induſtrie iſt Landwirtſchaft noch im— 
mer die Haupteinnahme der Provinz 
mit einem Wert von $452 Mill. in 
1949. Schweinezucht allein bradte 
$45 Mill. ein, Auch fertige, einge 
fahrene Pierde haben noch guten 
Preis. 3.2. cin Clydeſt. Walladı 
aing auf einem Ausruf in Calgary 
für $365.00 . 

— Kanada erportiert nad) Uruguay 











Saatfartojfeln, 120,000 Kiſten „Na- 
tahdin“ und 40,000 Kiften der 
„Bentiac“ Sorte. 

— Inter dem Regierung: 





gramm der Hilfe für die Prairieniar 
mer werden im laufenden Jahr fo 
bei H24 Mill. in Dijtriften mit Fehl 
ernten ausgezahlt werden. 

Ueber $87 Billion Wert an 
Bankſchecks gingen in 1949 durd; die 
Banken Kanadas. 

- e erite Waggonladung Win 












teriveizen diejes Jahres wurde am 
27. Mai in Temple, Oklahoma ein- 
geliefert. Wie üblich, wurde diejer 


Weizen an die Getreidehändler durch 
Ausruf derfauft und brachte $2.44 
ver Buſchel. 

— In Philadelphia, Pa., hat der 
Apothefer Harry Gold zugeitanden, 
dab er mit dem im England verur- 
teilten Atomforſcher Fuchs Spionage 
für Sowjetrußland getrieben hat. 

Die USA mit ihrem großen 








Reichtum acht nichts deitoweniger im- 

mer tiefer in Schulden hinein. 

genwärtig 
» 


Ge: 
atsſchuld 
Ziffer von 





beträgt die St 
aſtronomiſche 
702,288. 

— Die 50,000 Kiſten Aepfel, wel- 
die die Gärtner von Yrit. Col. Eng- 








WANTED IMMEDIATELY 


a qualified TAILOR for our Men’s 
Furnishing Department. 


And also: 
A BUTCHER for our Meat Dept. 
Apply at once. 


P. B. REIMER & SONS 
Box E 
STEINBACH, MANIITOBA 


Keine Lagergebühr! — Keine Frachtſpeſen! — Keine Nachnahme! 


90 Pd. Netto — Zoll- und Portofrei! 


Buftellung garantiert per Boft ab Hamburg nad Weft- 


Deutſchland. 





40 Bd. Zuder 
40 Bid. Weizenmehl 
10 PP. Schweinefhmalz in Dofen 


Brompte Lieferung frei Haus, nur 
n.e. $10.00 





10 Bid. Zuder 
10 ®ib. Weizenmehl 
10 Bid. Schweinefhmalz 


30 Pfd. Netto, frei Haus, nur 
u.c. $5.00 





. ——— 
Zus 





fd. Priga Nöftkaffee 
. Sanneinefhmalz in Dofen 
. Schweinef—hmalz in Dofen 
. Feinfte Margarine 


Feinſter gekochter Schinken 
Vollmilch Pulver .. 


. Honig in Dofen 


12 Sonder: Angebote! — Garantiert frei ins Haus! 


. (netto) Feinfte voll. Geringe” 


. Geräucherter, Spert in Boten “ 


. 1.6. $3. 





= 
BANSmmanpmme 





B83338333888 





Zu beftellen durch: 


WILLIAM HINZ, Springfield, Minn. U.S.A. 


Wir überweifen 50 DM für U.S. 8 10 fpefenfreil 





Mennsnitiiche Rundſchau 








land ſchenkten, find dort in 9 Diftrif- 
ten verteilt worden mit der Berch- 
nung, dab jedes Kind 1 Pfund be 
fommt. 

— Feldmarſchall Ardibald Perci- 
val Wavell, der vor 10 Jahren die 
italienifhe Armeen in Afrika ber 
zwang und Englands Waffen die 
erjten Siege im 2. Weltkrige fichert, 
itarb am 24. Mai l. J. nad) einer 
ſchweren Operation am Unterleibe 
in einem Hojpital in London. 

— Der gemwejene Staatsjefretär 
Gr. Brit., Anthony Eden, 53, hat 
fi) von jeiner Adjährigen Frau jchei- 
den laſſen. Sie fuhr 1946 nad) den 
USA und weigert fih, nad) England 
zurückzukommen. 

— In Honolulu wurde der große 
Vulkan Mauna Loa aktiv und ein 
feuriger Lavafluß ergoß ſich über 
die Landſchaft bis ins Meer. 

— Oſtdeutſchland und Polen haben 
ſich geeinigt, die Oder Neiße Gren— 
ze als bleibende anzuerkennen. Alle 
Nichtkommuniſten in Deutſchland ſind 


darüber entrüſtet. Sie ſehen die 
Hand Moskaus und haßen die Ruſſen 
umſomehr. 


Vorausſichtlich werden in Ka— 
nada bald deutfche und japaniſche 
Handels-miffionen eröffnet werden, 
um normale Gejhäftsverbindungen 
einzuleiten. 





Kanada. — Kanadas Finanzminiiter 
Hon. Abbott erklärte, daß Kanada 
in naher Zukunft dazu übergehen 
werde, die während und nad) dem 
Kriege geſchaffenen Handelsbeichrän- 








fingen — insbejondere im Handel 
mit den USA — meitgehendit zu 
erleichtern. „Sch hoffe, daß wir in 


aller Kürze den Punkt erreichen wer 
den, dab es möglich jein wird die 
Mehrzahl unjerer Einihränfungen 
abzuſchaffen. Die Schwierigkeiten in 
diejer Hinficht bejtehen in dem Um- 
itand, dab Kanada zwiihen Sterling 
und Dollar zu enticheiden habe. 





N.S.N. — Auf einer dem Studium 
der Krebsfranfheit gewidmeten kirch 
lien Tagung in den USA wurde 
von ärztlicher Seite erklärt, dab die 
ſeeliſche Einjtellung des Patienten 
bei der Krebsheilung von ar 
Bedeutung jei. Die Teilnehmer pr 
ten die Möglichkeiten der Kirche, 
der erzieheriſchen Mujklärung: 
über Nrebserfranfungen mitzumir 
fen 

















- Wer die Vereinten Nationen in 
Schuß nimmt, it offenbar entweder 
ein Kommuniſt oder unwiſſend, jagt 
Colonel Robert MeCormid, Heraus 
scher der „Chicago Tribune“. 

— Bor 105 Jahren (18: wurde 
Sämafdine in Cincinnati 
rt. Die Landwirte fahen mit 
der größten Verblüffung, wie die 
Maſchine mit ſchönſter Negelmäßig- 
feit Hafer, Weizen und Gras fäte und 
zwar mit bewunderungswürdiger 
Schnelligkeit. Obgleich damals Pfer- 
defraft verwendet wurde, begann 
damals damit die Mecanifierung 
der Zandwirtichaft. 

— ALS Vertreter der weitdeutichen 
Bundesregierung traf der Stellver- 
treter des Generalfonjuls, Dr. Hans 
E. Niejjer ein. Dr. Rieffer hat dic 
Aufgabe, in New York das erſte deut: 
ſche Seneralfonjulat jeit dem Jahre 
1941 einzurichten, da8 am 1. Juli 
feine Tätigkeit aufnehmen wird. Hier- 
mit erhält New York die erite Aus 
landsvertretung, welche die deutiche 
Bundesrepublik errichtet. Zum Ge- 
neralfonjul wurde Dr. Heinz Kre 
feler ernannt. 

— Bei den Plänen für die Herftel 
Iung von VBombenflugzeugen werden 
auf lange Sicht: hin nur noch Atom- 
bomber in Betracht gezogen; man 
verzichtet ganz auf die Exploſivſtoffe 
alten Stils. Obwohl darüber noch 
nicht öffentlich disfutiert wird, hat 
man die Idee der Amvendung don 
weltumjpannenden Rieſenbombern 
zugunften von Bombenflugzeugen 
aufgegeben, deren Ladung im Hödjit- 
falfe 10,000 Pfund wiegt, die aber 
einen Kampfradius von 4000 Meilen 
bei größter Geſchwindigkeit und ge— 
waltiger Höhe aufmweijen. 


. 




















Tſchechoſlowakei. — Wie man mit- 
teilt, jollen die Mitglieder der Fatho- 
liſchen Orden in der Tſchechoſlowakei 
in einer Anzahl von Klöjtern zu- 
fanımengefaßt werden, „wo fie ſich 
ausihlieglid) ihren religiöien Auf— 
gaben widmen werden“, 
un. 

Spanien. — General Franco hat für 
den Wiederaufbau proteſtantiſcher 
Kirchen, die während des Bürger: 
frieges zerjtört worden waren, einen 
Vetrag zur Verfügung geitellt, der 
etwa der Summe von einer Million 
Deutſcher Mark entſpricht. 


Südafrika. — Dem Feldmarſchall 
Jan Chriſtian Smuts, der an einer 





Lungenentzündung leidet, geht es 
beſſer. Der 80 jährige. frühere Pre- 
mierminijter erholt ſich zuſehends 
und zeigt an allen Ereigniffen Ieb- 
haften Anteil. ’ 
PERL ns 

Jugoflawien. — Der Kampf zwi- 
ihen Rußland und dem Weiten, der 
„talter Krieg“ genannt wird, er- 
weiſt ſich al& ein Kampf, deffen Li 
en nicht eingefroren find. € 











Kämpfe hinter diejen Linien — auf - 


beiden Seiten, 

Der ienjationellite Riß in der ruff.- 
ichen Front iſt Jugojlawien — und 
diefer Riß iſt überall jonft in Oft-Eu- 
ropa möglid), wann und wo die Um— 
itände ihm tig ſind. Weil die 
Ruffen das wiffen, und weil ihnen 
auch befannt iſt, daß nach rein ide- 
ologiiher Komintern. Theologie Mar- 
ichall Titos Kampf wirkſam ift, macht 
ihnen der Abfall Jugoſiawiens mehr 
Sorge, al irgendein anderes curo- 
päiſches Problem, 

Aber Tito hat fid nicht dem We- 
iten angeichloffen. Wie Indien im 
Dften, nimmt er zwiſchen zwei Ti- 
tanen eine neutrale Haltung ein. Er 
it (genau wie Indien) bereit, ſich 
von der wirtichaftlichen und militä⸗ 
riihen Macht der Vereinigten Staa- 
ten unterſtützen und beſchützen zu 
laſſen. Er iſt froh, daß die Drohung, 
die in dieſer Macht liegt, die Rufſſen 
von einer Invaſion Jugoſlawiens, 
wie fie ſich Sonst ſicherlich ereignet 
hätte, abgehalten hat. Aber was er 
haben möchte, iit ein Nentralitäts 
ſchutz. w — 
























Schweden. — Premierminiſter Tage 
Erlander brandmarkte die ſchwediſchen 
Kommuniſten als „Agenten einer 
ausländiſchen Ideotogie, die unferer 
demokratiſchen Ordnung feindſelig 
gegenüberſteht“. Jr Beantwortung 
einer Anfrage im Parlament von 
jeiten des Dppofitionsführers er- 
flärte der ſozialdemokratiſche Mi 

iterpräfident: „Die Kommuniften 
fönnen uns nur als ihre Feinde an 
jehen.“ Er bezeichnete die ſchwediſchen 
KP. Mitglieder rüdgradsloje 
Werkzenge“ von au und er 
flärte, fie würden nicht zögern, 
einer kritiſchen Lage die Demokratie 
zu verra 

















Holland. olland wurden 
Täne und eine Holländerin, die wäh 























rend eines Esperantofurjes fi ken— 
sen und lieben gelernt hatten, als 
its Paar in der Esperanto-Spradie 
traut 

Italien. — Die Arbeiten ın den va 
tifaniichen Grotten wurden kürzlich 
loſſen. Man rechnet damit, 
XII. bald den Termin 
ung der unterirdiſchen Ya 

filifa bekanntgibt. 
Japan. — Wie der japaniſche Evan 
geliſt Tr. Kagawa erklärte, wird die 
chriſtliche Miſſion in Ja— 
van auf holiſcher Seite von etwa 





1600 M 
miſchen 


onaren und 600 ei 
arbeitern, auf evang 
iher Seite von 600 ausländischen 
Miſſionaren und A000 japanischen 
Mitarbeitern getragen. 

— In Tafyo haben Kommuniften 
am Memorial Day Händel mit 
rifaniichen Soldaten geſucht. 
japanijche Regierung hat darauf eine 
Erklärung erlaſſen, daß fie bereit jei, 
einen Sonderfrieden unter Ausſchluß 
der Sowjetmadjt zu vereinbaren. 

Ta Jaban ebenio wie die deutiche 
Republik entwaffnet iſt umd, min 
deſtens vorläufig, bleiben will, mün 
ſen die Vereinigten Staaten in ir 
gend einer Form die Garantie für 
Japans Sicherheit übernehmen. 

Es kennzeichnet den modernſten 
Krieg, dab der Sieger es nicht wa 
gen darf, den Bejiegten feinem Schid 
ſal zu überlaffen. 

— Vor 45 Jahren (1905) ver 
nidtete der japaniiche Admiral 
Seihaidiro Togo im Japaniſchen 
Meer die ruffiihe Flotte, E8 war 
eine der größten Seeſchlachten der 
Ton 33 Schladtfdifien 
Zaren murden 20 ver 
jenft, 5 genommen, und das Scid 
jal der Ruffen im ruffiih-japaniichen 
Krieg war damit bejiegelt. 

— Wie mitgeteilt wird, reiften Ge. 
neralleutnant Kuzma Derevyanko 
und 48 andere wichtige Mitglieder 
der Sowjet. Miſſion in Japan plöt 
lich nach Moskau ab. 

Die Rußen verliehen Japan auf 
einem ſowjetiſchen Fahrzeug, das 3 
Mann Erjag brachte. Mic es heißt, 
handelt es jich zumeist um jüngere 
Militärperfonen. 

Derevyanfo war von jeiner Frau 







































begleitet. Bei jeinen früheren Nei- 
fen nad) Mosfau war fie in Tokio 
zurückgel en. Bei dieſen Gelegen- 





heiten war ferner. ein Generalmajor 
(Sortfegung auf Seite 8-1) 

















“GILSON” 
“SNOWBIRD” 
Washing Machines 


Canada’s outstanding 
washer value - bullt 
for a lifetime of 
trouble - free service. 
Fire models 
Blectrie, 8115.00 


Engine, 8165.00 
and up. 


The New 
GILSON 
and ROY 


Refrigerators 
Modern ar tomorrow 

include latest en- 
kinerring Improvements 
to ensure nmoothest 
runninz, most economi- 
cal operation. Guaran- 
teod fur 5 year! 
Immediate Delivery 

” eu. ft. 8329 


All-Steel Farm Wagons 
and Trailers 


Built for long life-atrength aneedy. 

= finest, performance. 
2Y2-ton capacity $129.50 
4-ton capacity $169.50 
springs. 


‚avel 


Tires extra, Avallı 


EAGLEFIELD 


With Exclusive 

Fingertip Con- 

trol and Power 
2, IF 


and 3 HP, 
eultisator $169.50 
RR 


“DOMO” and 
“STANDARD” 
Cream 
Separators 
15 nizen of 
HIGHEST 
au tor 

every need and 
purse. — 
guaran 
824.50 ana up 
350 Ib, size .. 339.95 
450 1b. wize .. 849.50 


See our local dealer or write to: 


6. A. DE FEHR & SONS LTD, 


(Standard Importing & Sales 


78 Princes St. — 9851 Jasper Ave, 
Winnipeg, Man. — Edmonton, Alta. 


54 vermicten 


auf 162 Heſpeler Mic, Elmwood, 
1 Zimmer mit einem Meinen Neben» 
zimmer für „Ligth honſekeeping“ 
Phone 505.337. 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504. Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


Su verkaufen 


ein nenes, modernes 6-Zinmer Haus. 
Anzufragen beim Eigentümer, 


HENRY GOERTZ, 


x d, Virgil, Ontario. 


KROMHOFF 


gezogene ———— 
8 Wochen alt, echte 


Um Preiſe fhreiben Zie Heute an: 
KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 
R.R. 5, New Wesminster, B.C. 
Phone — Newton 60-L-3 
KROMHOFF POULT. SALES 
8247—118th Ave., Edmonton, Alta. 
Phone - 76670 





Baus zu Faufen: 


Wenn es jemani 
Vancouver ein jolide 





Angft vor der 
jetzt eine ſchöne Gh 
er, nahe zum Mitob 
zum Bethaus der W 
Mehr Auskunft bei: 
J. A. BULLER, 
759E, 37. Ave., Fraser St., 
Vancouver, B.C. 
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Sooker Washington. 


Dom Negerjtlaven zum Erzieher feines Dolfes 
dargejtellt von 
Jean Francois Cabrieres, 
Mi Ai Din An Din Ai Ai An Bin Ai Ai An die Die 


Gortſetzung) 


Niemand möge ſich vorſtellen, daß 
der Schwarze Löffel, Gabeln oder 
Teller beſeſſen habe und ſich an ei- 
nen Tiſch jetzte. Man bediente jid) 
mit den Händen, a aus der Pfanne 
oder aus irgendeinem Gefäß, ohne 
ſich je die Mühe zu nehmen, es zu 
waſchen. Stehend oder auf dem Vo- 
den gefauert, nahm der Sklave feine 
Nahrung ein, wann immer er Zeit 
dazu hatte. Niemand fannte die ge- 
meinjame Mahlzeit, die mit einem 
Tifchgebet begonnen wird — d 
Sitte, die dem Familienſinn jo für 
derlid) it. 

Wie hätte die Köchin, dur ihre 
Arbeit in Anſpruch genommen, fid) 
um ihre, Kinder kümmern ſollen? 
Mit größter Mühe gelang es ihr, ſich 
ihnen einige Augenblide zu widmen, 
entweder früh am Morgen oder jpät 
in der Nadıt, jo daß es oft ſchwer 
war, die Kinder richtig zu ernähren. 
Wenn Booker sauf fein Frühſtück 
hatte verzichten müjen, begab er 
ſich einfad an den Ort, wo das Fut- 
ter. der Tiere zurechtgemacht wurde, 
und holte ſich jeinen Teil. Hatte er 
aber diefen Augenblick verfehlt, jo 
juchte er jeine Nahrung in den Fut- 
ternäpfen oder auf der Erde jelbit, 
um jeinen Hunger zu ſtillen. Im 
Segenjag zum Verlorenen Sobn 
wurde er auf dieje Weiſe reichlich 
ernährt; denn der gekochte Mais, 
mit dem man Kühe und Schweine 
fütterte, erſchien ihm als ein auser- 
lejenes Gericht. Mus jener Zeit 
ſtammt wahrſcheilich jeine Vorliebe 
für diejes Gericht; er hat befamnt, 
dab es ihm micht möglich jei, an 
einer mit dampfendem Mais gefüll- 
ten Schüſſel vorbeizugeben, ohne 
den Wunjd zu verfpiiren, davon zu 
kojten. Sonntags — auferordentli« 
der Genuß! — erhielt die Mutter 
die Erlaubnis von der Herrſchaft im 
„Großen Haufe”, den Kindern etwas 
Melaffe (Buderfaft) mitzubringen. 
Welch feierliher Moment war die 
Verteilung die; Lederbijiens, der 
zwei Suppenlöffel pro Kind aus 
machte! Booker erinnerte ſich, daß er 
immer die Augen ſchloß, wenn er 
jenen Napf hinjtredte, in der Hoff: 
mung, eine größere als die vorge: 
iehene Portion darin zu finden. Er 
ließ die Maſſe immer nad) allen Sei 
ten des Blechtellers laufen, damit 
der ganze Boden von der Melaiie 
bodedt war. Denn er hatte die abio 
Inte Gewißheit, auf dieſe Weile de 
ren Menge zu vermehren! 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß das 
eigene Gut nie jo herrlich zu ſchmek 
fen jcheint wie jenes, das man bei 
andern fieht, und das man entbehren 
muß. Booker erinnert ſich zum Dei 
jpiel, daß anläßlich eines Spazi 
rittes, auf dem er da 
jeines Vefigers uud einige Freun 
dinnen begleiten mußte, diejen eine 
Art Lebkuchen verteilt wurde, wäh- 
rend er mit leeren Händen dabei- 
ſtehen mußte. Man fann fid) vor- 
ſtellen, daß die Sehnſucht, ebenfalls 
von den Leckerbiſſen zu koſten, fait 
unerträglich für ihn war. „Es ſchien 
mir in jenem Augenblick, daß, wenn 
id) je die Freiheit erlangen jollte, 
alle meine Wünſche erfüllt wären. 

wenn id) wie meine jungen Serrinnen 
mid an Lebkuchen jatt eſſen könnte...” 

Was die Kleiderfrage anbetrifit. 
jo find die Erinnerungen des Kindes 
nicht weniger traurig. Seine eriten 
Schuhe waren aus grobem Leder an- 
gefertigt und mit Holzſohlen ver- 
jeden. Auch machten fie bei jedem 
Schritt einen hölliſchen Lürm. „Aber 
die größte Heimjuhung, die ich er- 
dulden mußte, war das Leinenhemd. 
In Virginia wurden die Sklaven 
nit Leinwand bekleidet. Diefe war 
aus den Abällen des Flachſes her- 
gejtellt, ans dem billigiten und gröb- 
iten Material. Ih kann mir feine 
größere Qual voritellen als die, die 
ein neues Leinenhemd verurſacht. Sie 
iſt ſchlimmer als das Ausziehen 
eines Zahnes! Stellt euch vor, daß 
ihr don Dutzenden von ſtachligen 
Raitanienhülfen und von Hunderten 
von Stecknadelſpitzen geitodhen wer— 
det! Immer noch ſpüre ich diejes Ge— 
fühl... Leider hatte ich eine zarte 
und empfindliche Haut. Aber eutwe 
der mußte man diejes Hemd tra- 
gen, oder nadt herumlaufen! Hätte 
ic) nach meinen Willen handeln Fön: 
nen, hätte ich das letztere gewählt...“ 
















































Wir müſſen hier die Aufopferung 
des ältern Bruders bewundern, der 
großmütig die neuen Hemden jo lange 
„trug, bis jie ihre ſchlimmſte Härte 
verloren hatten. ” 

Das Spiel ijt nit nur ein Vor- 
recht des Kindes, jondern es nimmt 
in deſſen Leben die erite Stelle ein. 
Wie jtand es damit zur Zeit der Skla- 
verei? 

Auf Dieje Frage antwortete Boo- 
fer folgendermaßen: „Spiele? Sopiel 
id) mich erinnere, wurde ic) jeden 
Tag meines Lebens zu irgendeiner 
Arbeit angehalten. Und dod) glaube 
ich, daß ich ein beiferer Menſch ge- 
worden wäre, hätte id) etwas Zeit 
zum Spielen gehabt! Als Sklaven- 
Eimd war id) mod; nicht von gro- 
hent Nuten. Welche Arbeiten hatte 
ich nun am häufigſten zu verrichten? 
Meiftens mußte ich den Hof reinigen, 
den auf den Felde arbeitenden Mäns 
nern das Waffer bringen und ein- 
mal wöcentlid das Korn in die eine 
ile entfernte Mühle tragen.“ 
Tages wurde der schwere, mit 
nefühlte Sad auf den Nüden 
Pferdes gelegt, und das Kind 
ih freudeſtrahlend auf das 
Aber der Mais, der auf bei- 
Seiten des Sattels verteilt war. 
begann zu, rutſchen, und ſchließlich 
fielen der Sack und der Führer auf 
den Boden. Ein Wiederaufladen 
ſtand außer Frage; es blieb dem 
Büblein nichts anderes übrig, als 
auf Silfe zu warten. Es wartete we 
nend während einiger Stunden, Ein 
anderes Mal war er jo verjpätet, 
daß er ſich nicht dor dem Eintritt der 
Durnfelgeit auf dem Heimweg ma 
den konnte. Die Straße war wenig 
begangen und führte durch einen dich- 
ten Wald. Das Kind verjpürte eine 
furchtbare Angit; denn die Schwar-- 
zen erzählten fich, da der Wald voll 
dejertierender Soldaten der Armee 
der Südſtaaten jtede, und daß, wenn 
ein Soldat ein einziges Negerfind 
e, er ihm die Ohren abjhnei- 
den würde... 

Eine an ‚ nicht weniger un— 
beliebte Aufgabe war das Amt eines 
‚Broom“ (Meitfnehtes). Booker 
mußte die Pferde der Damen halten 
oder dieſe auf ihren Spazierritten 
begleiten, die damals zu den belieb- 
teiten Vergnügungen gehörten. 
Manchmal wurde er auch in’ das 
PRTT Haus“ gerufen und mußte 
während der Mahlzeit den großen 
Fächer, der an der Dede bejeitigt 
war, in Bewegung halten. Er konnte 
bei er Gelegenheit die Unterbal- 
tung der Weihen belauichen und be: 
obachten, was feine Bejiger aßen, 
ohne jedoch davon koſten zu dürfen! 

Cine der jungen Herrinnen zu be— 
gleiten und ihre Bücher zu tragen, 
war eine andere Aufgabe. Wenn die- 
jes, Amt auch an ſich nicht ſchwierig 
war, jo bildete der Anblick der Vuben 
und Mädchen, die ſich zum Unterricht 
begaben, doc eine ſchwere Prüfung 
für den Jungen: jein innigiter 
Wunſch war, es ihnen gleichtun zu 
Fönnen! Doch wußte er nur zu gut, 
dab eine ule, in der man nad) 
Herzensluſt lernen konnte, ein Ort 
war, defien Türe Dy Schwarzen ver- 

































































ven das 
zubringen. 
Friedliche und unterwürfige 
Kreaturen. 

„Trotz alledem“, ſagte Booker, als 
er erwachſen war, „müßt ihr ja nicht 
landen, daß meine Raſſe Haßge- 
fühle gegen die Weißen im Herzen 
trug. Obwohl die Mehrzahl der let- 
tern jogar mit der Waffe für die Er- 
haltung der Sklaverei kämpften. 
Aber man kann im allgemeinen jagen, 
dal; bis und während des VBürger- 
frieges die ſchwarze Raſſe feine Vit- 
terfeit gegen die weiße Nafje ver 
ſpürte. 

Es gibt wenig Fälle, in denen ein 
Mann meiner Raſſe das in ihn ge— 
te Vertrauen nicht gerechtfertigt 
hätte. Im Gegenteil, manche Bei- 
ipiele Fonnten erzählt werden bon 
Negern, die ſich ihrer frühern Beſitzer 
oder Vejiterinnen annabmen, als 
dieje dem Elend anheimgefallen twa- 
ven, Ich kenne verjchiedene frühere 
N antagenbefiker, die nur dem Elend 
entrannen dank dem Geld, das ihnen 
von ihren einitinen Eflaven jahre- 
fang zugeichiet wurde. Ich bin eindm 


Leſen und Schreiben bei- 
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Mennonitiſche Rundſchau 


freigelaſſenen Neger begegnet, der 
ſich vor ſeiner Freilaſſung verpflichtet 
hatte, eine gewiſſe jahrliche Summe 
ſeinem einſtigen Herrn zu bezahlen, 
und damit das Recht erlangte, zu 
arbeiten wo und für-wen es ihm ge» 
fiel, Er zog nad) Ohio, wo die Löhne 
höher waren. Als er die Freiheit als 
jein Recht erhielt, war er noch drei- 
hundert Dollar jhuldig. In Wirk- 
lichfeit war diejer Neger jeder Ver: 
pflichtung enthoben. Trogdem kam 
er zu Fuß nad, Virginia zurüd und 
brachte feinem Herrn, der dort lebte, 
jeine Schuld bis zum legten Cent — 
die Prozente inbegriffen. Als er mir 
dies erzählte, fügte er bei, er Hätte 
fein Wort gegeben, und diejes hätte 
er halten- müſſen. Es ſchien ihm un« 
möglich, feiner Freiheit froh zu Wwer- 
den, ohne jein Verſprechen eingelöit 
zu haben! 

Kann man daraus jhliegen, daß 
die Sklaven rhre Befreiung nicht ge- 
twünjcht hätten? Irrtum! Nie haben 
ic) einen getroffen, der nicht die Frei» 
beit erjehnt hätte, der fih in die 
Sklaverei zurüchvünidte. Ich be» 
daure ein Volf oder eine Gruppe von 
Menſchen, die unglücklich genug find, 
um der Sklaverei zu verfallen. Aber 
als die Neger einmal das Recht er- 
langt hatten, dem wirtihaftlichen und 
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beffer ausgerüjtet, die Kriſenzeiten 
zu überjtehen, die borauszufehen tva- 
ren.“ 
2. 
Die VBefreiungeiner 
Raffe 
Geduld und Treue. 

Die Geburt und die Jugendzeit 
von Booker fielen, wie wir es geie- 
hen haben, in die Zeit, in der die 
Freilafjung der Sklaven in die ent» 
ſcheidende Phaſe trat, das Heißt, in 
den Krieg der Sezeſſion. Aber merf- 
mwürdige Tatjadje! Man jah damals 
nicht, wie in den Zeiten des Spar- 
tafus, Sklaven für ihre Befreiung 
fümpfen: jolde Nevolten blieben in 
Amerifa unbekannt. Da, wo ihr Los 
allzu unerträglid war, flohen eine 
bejtimmte Anzahl und erlangten die 
Freiheit durd) die Flucht. Andere 
wurden durch gutgejinnte Eigentii- 
ner jpontan in Freiheit verjegt, wenn 
fie diefe nicht ſchon durch ihre Arbeit 
abbezahlt hatten. Vefreite Schwarze 
und entflohene Sklaven ließen ſich 
wohl in die Nordarmee einreihen und 
wünjchten, jo für die Befreiung ihrer 
Vrider zu kämpfen. Aber die mei. 
iten blieben ihren Herren treu, bis 
aud) für fie die Stunde der Befrei— 
ung geſchlagen hatte. Das heißt aber 





jozinlen Leben der Republik anzuge— nicht, daß fie dem Geſchick ihrer Raſſe 


hören, war es Feine leichte Aufgabe, 
den frühern unwürdigen Zuſtand ab- 
zuſchaffen. Mndererjeits muß ich zu- 
geben, daß troß der Graufamfeit 
und Ungerechtigkeit des früheren Sy- 
items, die zehn Millionen Schwarzer, 
die durch die Schule der amerifani- 
iche Sklaverei hindurchgegangen twa- 
ren, in beiferen materiellen, i 
Teftuellen, moraliſchen und reli 
Verhältnifien gelebt haben, als die 
Schwarzen in allen anderen Welt- 
Dieje Wahrheit wird dadurch 
ftigt, dab amerifaniiche Neger 
onare in Mirifa werden. um ihre 
Mitbrüder im ſchwarzen Sontinent 
zu belehren. 

Ich verdanme durdhaus die Skla- 
verei, die gewiß eine ſcheußliche Ein- 
richtung war; aber ich möchte die 
Aufmerkſamkeit auf die Tatſache 
lenken/ dab die Vorjehung ſich oft 
der Menſchen und ihrer Werke be 



















dient, um ihre Zwecke zu erreichen. 


Ich verdanfe das Vertrauen zur Zur 
Funft meiner Raſſe den Schwierig: 
feiten, durch die uns Gott führte und 
aus denen er ung erlöjt hat.“ 

Auf der Pflanzung, auf der Boo- 
fer und jeine Mutter lebten, wurden 
die Sklaven nicht schlecht behandelt, 
das heißt, fie wurden nur für fchwere 
Vergehen ausgepeiticht. Aber Booker 
entjann ſich, daß er einen erwachſenen 






Mann, ſeinen Onkel, mit bloßem 
Oberkörper an einen Vaum ge 


fejfelt jah, und daß er in Gegenwart 
jenes Seren mit einer Ninderpeitiche 
geichlagen wurde, Bei jedem Schlag. 
der jeinen Rücken traf, flehte der Un— 
glückliche: ‚Snade, o Herr! Gnade, 
o Serrl'. ber James Burrough 
blieb unberührt.“ 

Ter Eindrud diejes Szene hat das 
Kind jein Leben lang verfolgt. 

„Schließlich“, jagte Voofer, „hat 
der Schwarze — und dies ijt meine 
Ueberzeugung — tro& den graufa- 
men Plagen, die er erlitt, ebenſoviel 
Lehren, aus der Sklaverei gezogen 
wie der Weihe: der eine und der an- 
dere haben ihre jchlimmen Folgen 
geſpürt. Dies war zum Beiſpiel auf 
unjerer Pflanzung erjichtlih: das 
ganze Syitem der Sklaverei war jo 
aufgebaut, daß die Arbeit als Zei- 
hen der Erniedrigung und der De 
gradation galt. Aus diejem Grunde 
juchten beide Raffen, ſich ihr zu ent- 
ziehen. In unjerem Landſtrich hat 
diejes Syſtem gewiß in großem Maß 
dazu beigetragen, der weißen Raſſe 
ihr Selbjtvertrauen und ihren Un» 
ternehmungsgeift zu droffeln. Mein 
Serr bejaß viele Söhne und Töchter; 
aber niemand von ihnen hätte einen 
Beruf ergriffen oder ſich gu einem 
kaufmänniſchen Unternehmen betei- 
ligt. Die Mädchen lernten weder nä- 
ben noch kochen, noch Haushalten. 
Dieſe Arbeiten waren den Sklaven 
vorbehalten! Diefe Sklaven, die fei- 
nerlei berjönliches Intereſſe an der 
Pilanzung beſaßen, verrichteten ihre 
Arbeit nachläſſig, und zerbrocdene 
Zäune, verlotterte Türen, mit Un- 
frant unberwucherte Höfe waren das 
Nefultat . .. 

Als ſich die Zeit der Befreiung 
ankündigte, war der Sklave fo we- 
nig auf das neue Leben vorbereitet 
wie jein Herr, Wenn auch der Herr 
und feine Söhne den Sklaven in be- 
zug auf Schulung und Sandhabung 
de3 Befiges überlegen waren, jo hat- 
ten fie doch nie einen Veruf erlernt! 
Die Sklaven hingegen konnten mei- 
itens irgendeinen Beruf ausüben. 
Reiner jhämte fich zu arbeiten, und 
nur wenige weigerten ſich, dies zu 
tun. Die Schwarzen waren deshalb 














gleichgültig gegenüberſtanden, das 
auf den Schlachtfeldern, ausgetra- 
gen wurde. Ganz im Gegenteil! Sie 
erwarteten ungeduldig die Stunde 
der Freiheit; aber jie jahen es mehr 
als ein Geſchenk des Himmels an, 
nicht als die Frucht ihrer eigenen Be: 
mühungen. 

Booker vergaß nie das Erlebnis, 
das ihm jeine harte Abhängigkeit im 
jelben Augenblick wie die Hoffnung 
auf eine baldige Verreiung zum Be: 
wußtſein bradte. Gines Morgens 
wurde er zu früher Stunde durch 
feine Mutter gewedt, die, bevor fie 
fid) zu ihrer Arbeit begab, mit ihren 
Kindern niederfniete und mit In— 
brunit für den Sieg Lincolns und 
feiner Armeen betete, auf daß fie 
alle befreit würden. Diejes Gebet be- 
deutete für den Knaben die Offenba- 
rung eines Zuftandes, den er bisher 
r geahnt hatte. 
dan hat Mühe zu veritehen, wie 
möglich war, daß in den Süditaa- 
ten die SHaven es fertigbraditen, 
volljtändig über die Ereigniſſe auf 
dem Laufenden zu jein, die fid) mei- 
ſtens im großer Entfernung abipiel- 
ten, und wie jie tatjädjlich begriffen, 
dab dieje Ereigniffe ihr eigenes Los 
auf entiheidende Weile beeinfluffen 
würden. Denn man muß nicht ver- 
geilen, daß dieje Sklaven weder le 
jen. nod) jchreiben fonnten und fei 
nerlei Möglichkeit beſaßen, durch Vil- 
der oder Zeitungen informiert zu 
werden. Außerdem waren ihre Be- 
wegungen auf das itrengite fontrol- 
liert: fie hatten nicht das Recht, ihre 
Quartiere oder ihre Pflanzımg zu 
verlaffen, außer wenn es galt, ihre 
Arbeit zu verrichten. Trotzdem waren 
fie durd ein Verfahren, das man die 
„Zelegraphie der Nebe* nennt — cin 
Verfahren, das jo erftaunlich it wie 
die Methoden der Nachrichtenvermitt- 
lung der Eingeborenen in Afrifa — 
nie in Ummifjenheit über das, was 
vor ji ging. Sie hatten feit den er- 
iten Anfängen, das heißt, ſeit 1830, 
als Douglas Garrijon,. Lovejoy und 
andere Pioniere mit unerjchrodenent 
Mut den Kampf gegen die Sklaverei 
begannen, die Entwicklung der Dinge 
mit Aufmerkſamkeit verfolgt 

63 ijt gewiß, daß die Lag 
tapferen Männer, die nie auf 
die Ungeredhtigfeit der Sklaverei zu 
verfünden, lange Zeit äußerjt ſchwie⸗ 
tig war. Sie waren feine Bolitifer, 
denen daran lag, entgegengejegte 
Meinungen zu einen, jondern fie par 
ren Moraliiten, Puritaner, die ſich 
bewußt waren, den Willen Gottes zu 
erfüllen. Garrijon, der Schriftjeger, 
der Pamphletiſt wurde, um die Grau- 
jamfeit eines Spitems zu befämpfen, 
Wendell Philipps, der Teidenihaft- 
liche Prediger, Channing, ein Philo- 
ſoph, der Apoftel wurde, Lovejon, 
Pfarrer in Alton, der erite Märtyrer 
des Abolitionismus. Chaſe, der glän- 
zende Redner, Summer, der beriihm- 
te Gelehrte, ſchließlich Mrs. Veecher- 
Stowe— fie alle hatten die größte 
Mühe, eine Nation aus ihrer Gleich- 
gültigfeit aufzurütteln, weil dieſe 
allzu bejhäftigt war mit ihrem ma- 
teriellen Wohlleben. 

Obwohl er dantals, als die Po- 
lemiken ihre ihärfite Phaſe erreich— 
ten, noch ſehr jung war und keines 
wegs Beſcheid wußte, war Vooker 
doch ſtets Zeuge der unermüdlichen 
Diskuſſionen, die nachts ſtaufanden 
und an denen alle Sklaven der Pflan- 
zung — feine Mutter inbegriffen — 
teilnahmen. 

Die Vefitung der Burroughs war 
von den großen Zentren und bon 
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allen Verbindungsmitteln weit ent 
Vewohner über den Einjag der Par- 
tei, die ſich um die Kandidatur Kin- 
fernt. Trotzdem blieb feiner jeiner 
colns drehte, in Ungewihheit. Als 
der Krieg ziwiichen dem Norden und 
den Siden ausbrad, waren ſich die 
Schwarzen vollkommen darüber Mar, 
daß diejer Konflikt verſchiedene Ur- 
jachen hatte, deren hauptſächlichſte 
licher die Sflaverei war. Jeder fühlte, 
dab im Falle des Sieges des Nor- 
dens eines der daraus erfolgenden 
aroßen Reſultate ihre Befreiung fein 
würde. Deshalb wurden alle Stadien 
des großen Kampfes Teidenjcaftlic 
verfolgt und beſprochen. Oft kam es 
vor, daß die Schwarzen den Aus» 
gang der Kämpfe vor den Weißen 
erfuhren. Fiel nicht dem Sklaven 
die wichtige Nolle zu. im nächjtgele- 
genen Poſtbüro, das im beiten Fall 
etwa fünf Kilometer von der Pflan- 
zung entfernt lag, die Korreipondenz 
abzuholen? 

Da der Kurrier meijtens 
oder zweimal wöchentlich  eintraf. 
lodte dieſes Ereignis ſtets eine ge 
wiffe Anzahl Weiher aus der Ge 
gend am, die, jobald die Briefe und 
Zertungen überflogen worden waren, 
in eine lebhafte Disfuffion über de- 
ren Inhalt ausbrachen. Der Sklave 
hielt ſich in der Nähe des Poftgebäu- 
des auf, um die Hauptſache aus den 
Geſprächen zu erlauſchen. Auf dem 
Heinnveg teilte er das Erfahrene fei- 
nen Stamm und natürlid; fernen 
Arbeitsgenoffen mit. Mus  diefem 
Grunde wuhten dieje oft die neue» 
sten Nachrichten vor den Einwohnern 
des „großen Saujes“, 

Die Sklaven, die im „großen 
Haus“ arbeiteten, beſonders jene, 
die bei Tiſch fervierten, Hatten Ge: 
legenheit, die Geſpräche ihrer Her- 
ven zu befaufchen, und indes er die 
Schmer des Fächers 309, fonnte Boo- 
ter, deſſen lebhaften Geiſt man Fennt, 
über den Krieg und die großen poli- 
tiihen Tagesfragen ſich weniger pri- 
mitive Begriffe als die Mehrzahl 
jeiner Stammesgenoffen bilden. 

Je länger der Konflikt dauerte, 
um jo größer wurden die Verjor- 
gungsſchwierigkeiten. Die Weißen 
waren die eriten, die darunter leiden 
mußten: da fie an die importierten 
Lebensmittel, wie Kaffee, Zucker 
und anderes mehr, gewöhnt waren, 
hatten fie Mühe, dieje zu entbehren. 
Sie mußten ſich nun mit einem Ge- 
tränf aus gebranntem Mais und 
anſtatt Zuder mit ſchwärzlicher Me- 
laffe begnügen. Mais und Schweine: 
fleiich waren Hingegen Produkte der 
Plantage, und dieje gewohnten Ge» 
richte der Schwarzen waren ſtets vor: 
handen. 

(Fortſetzung folgt) 
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Lehranftalt Gretna. i 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 
und wollte uns jolde Lehrer nicht 
geben. Unjere Gemeinden mußten 
fi) jelber helfen, oder fie mußten 
aufhören, als Gemeinden zu beite- 
hen. Das geijtige umd geijtlidie Erbe 
der Väter jollten wir erhalten und 
an unjere nächſte Generation weiter: 
geben. Man war fid) diefer Aufgabe 
im allgemeinen bewußt; denn darum 
hatten ja unjere Väter die aller- 
ſchwerſten Opfer gebracht: fie hatten 
ein ſchönes Land verlaffen und wa- 
ren in eine Wildnis gefommen, wo 
fie ſehr ſchwere Pionierarbeit zu 
tun hatten. Das Bewußtſein, daß es 
heilige Aufgabe jei, das geiſtliche 
Erbe zu pflegen und weiterzugeben, 
war recht jtarf, aber die Lehrer mit 
einer chriſtlich mennonitiſchen Aus- 
bildung fehlten. Die jchweren An— 
fangsjahre hatten das Intereſſe für 
höhere mennonitiihe Schulen in den 
Hintergrund gedrängt. Gott in feiner 
Gnade erhielt in unjerem Volfe aber 
den Drang nad) Licht, und fo ent- 
itand die Lehranſtalt in Gretna, die 
unferen Kindern und Gemeinden mit 
einer chriſtlichen Erziehung dienen 
wollte. Sm Laufe von 60 Jahren hat 
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fie das unter großen und jehr gro- 
ben Hinderniſſen heldenmütig getan! 
Im Folgenden nenne ich etliche be 
deutende Segnungen, die wir diefer 
Schule verdanfen. 

1 e gibt ihren Zöglingen einen 
zweiſprachigen Unterricht. Die Tat- 
jache erhöht die afademijche Bildung 
unjerer Studenten und gibt ihnen 
die Möglichkeit, unjeren Gemeinden 
in der deutſchen Sprache zu dienen. 

2. Unfere Schule bemüht ji, ihre 

Zöglinge im crijtlich-mennonitijchen 
Geiſte zu erziehen. Durch einen ge- 
diegenen NReligionsunterricht, durch 
perfönliche Seeljorge und durd) eine 
chriſtliche Umgebung werden viele 
Schüler zum Herrn 'geführt. Durch 
Sonntagsichule, Gebetsjtunden, den 
chriſtlichen Sugendverein und die Bi 
belwoche wird das innere Leben ge 
pflegt, und vertieft. Die Schulfcite 
und die Programme, welche die Schu 
le bier und da bringt, verbinden 
Schule und Gemeinden innerlich. All 
iollten unjere Gemeinden vediz 
} einfchägen. ‚ 
Ter Unterricht in Mennoniten 
aeichichte von einem mennonitijchen 
Lehrer unterrichtet, der unjer Bolt 
verjteht und liebt, beeinfluht die 
Schüler dahin, daß aud fie unier 
Volk verftehen, achten und lieben ler 
nen. So werden fie iyitematiid) ai 
gerüftet, um unferer Gemeinſchaft 
mit Hingabe dienen zu können. Durch 
diefen Dienſt werden fie dann auch 
der weiteren Menjchheit zum Segen 
auf dem Gebiete der imneren und 
äußeren Miſſion und auf der Linie 
allgemeiner Wohltätigfeit, wovon das 
M. C. C. ein Beifpiel iſt. 

4, Viele Lehrer und Lehrerinnen, 
die in Gretna ihre Ausbildung er- 
halten haben, jtehen im Dienjte des 
Herrn und unjerer Gemeinſchaft, in 
dem fie gute Arbeit in unferen Die 
ſtriktſchulen tun, 

5. Die Schule in Gretna gab aud) 
den eingewanderten Lehrern eine Ge: 
legenheit, bier im Xehrerberufe zu 
bleiben. Auch dadurd hat unjere Ge— 
ſellſchaft profitiert. 

6. Die Lehranitalt in Gretna it 
die Mutter einer ganzen Neihe von 
mennonitifchen Hochſchulen in uns 
jerem Lande. 

7. Viel gegenwärtige Lehrer die- 
fer Hochſchulen, auch Lehrer der Bi- 
belfhulen find Er-Studenten von 
Gretna. 

8. Die Schule in Gretna hat un— 
fer Zujfammengehörigfeitsgefühl ge— 
ftärft und unfere Zujammenarbeit 
gefördert. 

9. In der Gegenwart herrſcht ein 
guter Geiſt in dem M. C. J. für den 
wir recht dankbar jein follten. 

— Rir jtehen nun an der Frage: 
Wie wollen und wie jollten wir Gott 
und diefer Schule unferen Dank für 
jolhen Niefendienit befunden? 

Auf obige Frage hätte id etwa 
folgende Antwort: 

1. Wir follten uns einmal wirklich 
die Mühe geben, den Wert der Schule 
zu erfennen und zu erwägen; das 
würde uns danfbar jtimmen. 

2. Aus jolder dankbaren Stim- 
müng heraus würden wir dieſer 
Schule unfere moraliihe Unterftüt- 
zung geben: Wir würden für fie be- 
ten umd redht-oft ein gutes Wort für 
fie einlegen. 

3. Wir jollten, nad) Möglichkeit, 
unfere Lehrer aus diejer Schule neh- 
men und - unjere Kinder in dieje 
Schule ſchicken. 

4. Als Geſellſchaft jollten wir auch 
dafür forgen, dak diefe Schule die 
beiten und baffenditen Leherr hätte. 

5. Die Einrichtungen diefer An- 
italt follten jtet8 auf der Höhe der 































Wennonitifche Bundichen 


Zeit ſein. Bir freuen uns, jagen zu 
dürfen, daß die Schulgemeinden und 
die Schulverwaltung vieles auf die- 
jem Gebiete getan haben. Wir können 
aber nichts umjonjt haben; die Ein- 
richtungen müffen bezahlt werden. 

6. Unjern Dank dem Herrn und 
der Schule gegenüber müſſen wir 
aud) noch durch unfer Geld zum Aus- 
drud bringen, Der Herr Hatı uns die 
Mittel dazu anvertraut. Wir würden 
ung berfündigen, wollten wir der 
Mittel wegen jeine Sache vernad- 
läffigen. 

Im Laufe der Jahre hat die Schul- 
verwaltung verſchiedene Verſuche ge- 
madt, die läjtige Bauſchuld Toszu- 
werden. Immer haben wir unjer 
Biel nicht erreichen fönnen. Liegt die 
Schuld an den Leitern unjerer Ge- 
ſellſchaft, oder jind wir alle lau ge- 
worden? Wie ihr jhon alle wißt, 
haben wir nun geplant, den Neft der 
Bauſchuld mit dem fogenannten Ju- 
bilänmsdollar zu entrichten. Das iit 
ein edles Unternehmen, aber e8 kann 
nur dann gelingen, wenn aud du, 
lieber Bruder und liebe Schweiter, 
der du dieſes lieſt, und noch viele 
andere ihren Dollar einfenden wer · 
den. Der Wunſch it, dab jedes Glicd 
unferer Geſellſchaft mindeitens einen 
Dollar für diefe hohe Sache jpenden 
möchte. Heute hörte id; von einem 
Falle, wo ein Vater einer zahlreichen 
Familie für jedes Glied jeiner Fa— 
milie einen Dollar einlegte, und wie 
eine alte Schweiter $20.00 zu dem 
genannten Zweck eingefandt hat. 
Fürwahr, folder Eifer für eine hei- 
lige Sache iit erfreulich und ermu— 
tigend! 

— Viele würden gerne ihren Ju— 
biläumsdollar für eine fo große Sa- 
he opfern wollen, wenn jemand die- 
ſen Dollar einfammeln wollte. Sn der 
Tat, es bedarf einer guten Organi- 
jation, das Geld auch wirflid, einzu- 
bringen. Ich glaube, daß die Gemein- 
deleitungen der verjdhiedenen Ge— 
meinden and Gruppen bier eine ganz 
beitimmte Aufgabe zu erfüllen ha— 
ben. Einmal jollte von jeder Kanzel 
aus ein warmes Wort fir die gute 
Sache eingelegt werden; jodann follte 
in jeder Zofalgemeinde ein Kollektant 
angejtellt werden. «Tas Geld jchide 
man per Mdreife: Jakob H. Pet 
Sretna, Man. 

Aus Dankbarkeit 
be zu meinem Wolfe 
ih obigen Appell an Euch 
arüße euch Safobi 1:22. 
aber Täter 
rer allein.” 

















zu Gott 


und 
richte 
und 
„Seid 


s Wortes und nicht Hö— 













Im Muftrage des Tireftoriums. 
ß. A. Rempel. 





Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich möchte gern die Adreſſe von 
Franz Unruh, irgendwo in Mani— 
toba wohnhaft, erfahren. Er iſt ein 
Sohn von Peter Unruh, Alerander 
tal, Siid-Rufland. Später zogen die 
Eltern nad) dem öftlihen Rußland, 
wo der Vater durch ein Unglück jtarb. 
Sede Mutter verheiratete ſich ſpä 
ter mit einem — Wulf. Franz zog 
in den zwanziger Jahren nad) Ma- 
nitoba, wo er jich zuerſt wohl bei 
Morden anfiedelte. Ich bin ein Sohn 
von Jakob Köhn, Waldheim, Siid- 
Rußland, dann jpäter Inman Kan— 
jas. Franz Unruh iſt mein Vetter. 
te Franz Unruh mir feine 
Adreffe zuſchicken, bitte. 

Peter A. Köhn, 1319 K Street, 
> Needley, California, 





£chrer Höppners 
letzte Eaae. 


„Gedenket an eure Xehrer, die 
euch das Wort gejagt haben; ihr En- 
de ichauet an und folget ihrem Glau— 
ben nach.“ Hebr. 13, 7. 

Als wir am Schluffe diefes Schul- 
jahres auseinander gingen, haben 
wohl die meiften daran gedacht, daß 
fie im nächſten Herbſt Lehrer Höp- 
pner nicht mehr als Lehrer begrüßen 
werden. Mandmal jagen wir, wie 
die Schrift uns ehrt zu jagen, „jo 
Gott will und wir Ieben“ ſehen 
wir uns wieder, und rechnen dann 
feft mit dem MWiederjehen. Diejes 
Mat iſt Gottes Wille anders gewe— 
fen und unſer lieber Lehrer iſt nicht 
mehr unter uns. Ihm habt ihr zum 
Abſchied zum letzten Mal die Hand 
gedrüct. Er hat ung jein Iektes Wort 
gefagt. Wir fragen uns, ob wir ihm 
daS gewefen find, was wir hätten 
jein ſollen? 

Angefichts der Tatjache, daß man- 
che don Eud) nicht wiſſen, wie Lehrer 
Höppner geitorben ift, will id Euch 
kurz feine legten Tage beichreiben. 
Wie ihr wißt, wollten wir in 4 Grub- 
pen ausfahren, Programme zu bie 
ten. Weil meine Gruppe erjt Diens- 
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Braucht 2,4-D zur... 
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Man befprigt mit der Brauſe oder beitäubt mit 
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„Dow Chemical“ Preis iſt reduziert. 


Sprechen Sie den lokalen Federal Vertreter. 


tag losfahren wollte, juhr id) Mon- 
tag Mbend mit Lehrer Höppners 
Gruppe nad) Blumenort. Da hatten 
wir zum legten Mal zujammen ge- 
arbeitet. Dienstag fuhr id) mit mei- 
ner Gruppe ab und Fam erjt Sonn- 
abend jpät nad) Haufe. Erft dann 
erfuhren wir, daß Lehrer Höppner 
erfranft jei. Er war Dienstag Abend 
mit feiner Gruppe in Grünthal und 
brachte dort das Programm. Mitt- 
$ war cr noch verhält- 
big frijch und munter aufge: 
den. Beim Waſchen hatte er ein 
„Bingern“ in den Händen gefühlt. 
Er fette fi) dann noch an den Tiſch, 
betete und hatte fid) noch chvas Effen 
genommen, dann bat er um Entjchul- 
digung und Tante, er jei frank, wo- 
rauf er ſich hinlegte. Man rief Br. 
Joh. B. Braun (Willie's Vater), der 
mit Lehrer Höppner mit war, aber 
nicht in demjelben Quartier. Als 
diefer zu ihm Fam, hatte Lehrer Höp- 
puer zu ihm etwa jo gejagt: „Sohn, 
ich gehe jetzt nad) Haufe, Grüße 
meine Frau, meine Kinder und ſage 
ihnen, daß fie auch dirthin fommen, 
wo ich hingehe. Grüße auch meine 
Gemeinde und ſage ihr, daß ich nicht 
genug getan habe“. Etwa zwei Stun 
den hat Lehrer Höppner große 
Schmerzen in der Vruftgegend ge- 














habt, bis der Arzt gekommen war 
und 


ihm untergeiprigt hatte, Erit 
nerstag durfte er nad) Steinbad) 
Hojpital gebracht werden. Er 
jollte ſich ſehr ruhig verhalten, ſich 
nicht rühren und deshalb durfte er 
auch nicht her übergeführt den. 
Er hatte Herzichlag. Donnersag, den 
16, April, ift.er dann um 2,55 nadı 
mittans im Glauben heimgegangen 
onnabend haben jeine Kinder nodı 
einzeln von ihm Abfchied genommen 



























und auch ic durfte unter etlichen 
andern cin paar Worte mit ihm 
ſprechen. erben war ruhig 







geweſen, ü 
1. Moſe 
Wort, di 

Notto. 
Wir haben nod) zu kämpfen, noch 
zu wirfen und wir wollen, mit Gottes 
6, die Arbeit, die ev niedergelegt 
aufnehmen und weiterfahren. 
in, dab wir alle zu 


Ss Nafob nad 
Für uns gilt nun 
ch obenan gejtellt habe 











hat 
Da heißt 
packen ımd ein jeder jein Teil tun 








möchte. Ich möchte hier gleid) auf 
einige Sadıen kommen, die ihr tum 
fönnt. Yitte, jelbige zu beachten. 

öchten alle diejenigen, die 
ibelfchularbeit gehen 
wollen, ſich bei mir melden und zwar 
io bald wie möglid. Ihr wißt, dat; 











dieſe Arbeit eine jehr notwendige 
und jegensreiche it und da immer 
zu wenig Arbeiter jind. Alſo, wo 





ſind die Schnitter? 

2. Ale diejenigen, die jih als 
Schüler für die Vibelſchule für d 
nächte Sahr anmelden wollen, möch 
ten das aud; bei mir fun. 

3. Diejenigen, die jih Quartier 
bejtellt haben für das nächſte Jahr 
und ſich ein befonderes Zimmer be- 
itellt haben im „Dormitory“, möch—- 
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41, Ibs. gepr. Schinken $4.95 5.95 

10 Ibs. fst. Waschseife $2,50 3.70 

Sonderpreise für Organisationen 

DEUTSCHE MARK 
SHIPPING CO. 

2 West 20 St., New York City, N.Y. 
ten das, bitte, noch einmal tun. Zeh. 
rer Höppner hat ſich das ja alles 
aufgejchrieben, aber wir würden diel- 
leicht nicht alles finden, 

Zum Schluß möchte id) Euch noch 
Wort ans Herz legen. Bitte, 


ichreibt Euch auf Eure Gebet 
tod) die Fan 


















wir wollen 
auch Eure 
Wir mö 


n und 
ihrer gedenfen. Vergeßt 
und mid) nicht. 
Schule jo weiter 
Woblgefallen des 
ruhen möchte. Das 
önnen Wir aus uns jelbjt nicht und 
bitten daher um Eure Unterftügung. 
In Liebe, Ener Bruder in Chrifte, 
A. A. Teichröb, 
























„Evanaelijche 
Sängerfreude” 
€. Müller. 


14 religiöje Volfslieder mit Noten 
für gemifchten Chor, zu empfehlen 


für Hochſchulen, Jugendchöre und 
Kirchenchöre. 
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Nachrichten. .. 





(Fortjegung von Seite 5—4) 
als Xeiter der Miffion ernannt 
worden, 


Der Chef der Sowjet-Miffion ge— 
hörte auch dem allierten Viermächte- 
rat fir Japan an. Derevyanko und 
alle jeine Mitarbeiter boyfotierten 
ohne jede Erklärung die legte regu— 
läre Natjigung. Früher hatten ſie 
die Ratſizung verlaſſen wenn ver— 
jucht wurde, die Einbehaltung japa 
niſcher Kriegsgefangener durch Ruß 
land zu diskutieren 

Nach dieſem Maſſen-Exodus beftn— 
det ſich die große ruſſiſche Delegation 
mer im den Händen unbedeutender 
Beamten. Sie war einmal 400 Ber- 
jonen jtarf, ihre gegenwärtige Stürfe 
iſt nicht befannt 

Als Oberbefehlshaber in Japan 
wies General MacArthur am 1. Mai 
Derevyanfo zuredt. der behauptet 
hatte, daß amerifanifhe Stübpunkte 
in Japan und auf Dfinawa gegen 
die Prinzipien der Offupationspoli 
tif veritiehen. Indem er darauf hin- 
wieß, daß Derevpanfo von Anfang 
an in Japan gewejen jei (er mit 
unterzeichnete die Kapitulation an 
Vord der „Miſſouri“), nannte Mac- 
Arthur jeine Beſchuldigung eine pro- 
bozierende Unverjchämtheit“ 

. 












Auftralien. — Das auftraliiche Par- 
lament hat ein Gefeg zur Auflöjung 
Der Kommuniftiichen Partei in zwei— 
ter Lejung angenommen. 

RR. ‚® 


Türkei. — Bei den kürkiſchen Par- 
lamentswahlen hat die feit 27 Jah- 
ren regierende Nepublifanifche Volfs- 





Beitellzettel. 


tinien a 





partei eine vernichtende Wahlnieder- 
lage erlitten. Die Demokraten er- 
hielten mit 380 Mandaten die über- 
mwältigende abjolute Mehrheit. 
RI 
Polen. — Der amtlihe polniſche 
Preſſedienſt veröffentlicht den Wort- 
laut eines „zwiichen Vertretern der 
Republit Polen umd des polniſchen 
Evisfopats“ unterzeichneten Abkom- 
mens über die Regelung der beider- 
jeitigen Beziehungen. 

— Ein Kulturattache und ein Vize- 
tonſul von der polniſchen Geſandſchaft 
in Helſinki find nach Schweden ge» 
flohen, von wo aus jie nad) Argen- 
swandern wollen. Vor 
nen Monat hatte ein Legationsje- 
kretär den gleichen Weg gewählt, um 
einer drohenden Rückberufung nad) 
Warſchau zu entgehen. 

— Nach Berichten von deutſchen 
u, polnifhen Staatsangehörigen aus 
Liegnig herrſcht in der Stadt und 
im öftlichen Hinterland ein äußert 
gejpanntes Verhältnis zwiſchen der 
volniichen Bevölkerung und den in 
diejen Gebiet jtationierten ſowjeti- 
ſchen Vejagungstruppen. Bei An- 
bruch der Dunfelheit jeien die jorje- 
tiihen Soldaten in Liegniß, das in 
einen jowjetiichen und einen polniſch 
verwalteten Teil zerfällt, ihres Le— 
bens nicht mehr jeher. Feuerüberfälle 
dem Hinterhalt jeien an der Ta- 
rdnung. Angefichts der zuneb: 
menden Partifanentätigfeit wurde 
von den jomjetiihen Kommandantır- 
ron für ale Soldaten Ausgangs- 
iperre von 20 Uhr verhängt. Nadı 
dieſem Zeitpunkt bewegen ſich wur 
noch ſchwer bewaffnete ſowietiſche 
Einheiten durch die Straßen 




















Belgien. — Der offizielle Titel der 
el en Könige lautet „König der 
nicht König von Belgien“ 

fei Unterichied drückt die 

belgiſchen Krone ehr 

B. in der 120 jäh 

rigen hichte des modernen bel- 
ziſchen Staates dag einzige verbind- 

liche Glied zwiſchen Flandern und 
der Wallonei geblieben. Die lang 
onate der belgiſchen Köni— 
haben erneut ans Licht gebracht, 

Velgien ohne Krone nicht leben 

jein kann. daß Yerfi 

wenn die Krone hinweggewiſcht wer» 
den wiirde 





Diejer t 
Funktion der 











genau a 
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Dft-Dentichland. — Die Herausfor- 
derung der Berliner Pfingit-Demon- 
jtration liegt darin, dal; die Somjet 
maſchine der deutihen Jugend den 
Stempel aufzudrüden beginnt. Die 
Tatjache fein Gewaltitreich ge 
gen die weitlidien Sektoren verſucht 
wurde, may man als einen Erfolg 
der Abwehrbereitichaft werten. Aber 
die Drobung it damit nicht verntin- 
rt. Sie kann jederzeit erneuert 
werden 

Ueber 
sQu mußten in de 
11. Mat d Sowjetzone aus politi« 
ſchen Gründen  verlajfen. Hiervon 
find 66 direfte Mitglieder der Dit- 
ED, fo Vürgermeilter, Stadt: und 
Areisräte, während weitere 42 PBer- 
jonen Zamilienmitglieder diejer ge- 
flüchteten Perſonen jind. Unter den 
volitiihen Flüchtlingen befinden jich 
in lebter Zeit auffällig viele Lehrer. 

Die Feitredner beim Dftberli- 
ner Pfingittreffen wetteiferten in 
Anfforderungen an die Wejtmächte, 
Deutſchland zu räumen und feine Zu- 
funft den treuen Händen der Mo 
fantrabanten zu überliefern. ® 
Propaganda hatten die hohen Kom— 
miffare der Vereinigten Staate 
Franfreih® und Großbritannien 
durch eine formelle Aufforderung au 
den ruffiihen Kommandanten Gene 
ral Chuikow vorgebeugt, gemeinſam 
mit ihnen die Vorbedingungen fiir 
freie Wahlen in ganz Deutſchland 
zu ſchaffen 

— Im Herzen Europas, in Deutid- 
Land hat jich das Sowiet-Vefatungs- 








100 Mitglieder der Dit 
eit vom 2. bis 
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Mennonitiſche Rundſchau 


gebiet im Oſten einſchließlich Dit- 
Berlin zu einem Puppenſtaat Rub- 
Iands entwidelt. Unter der. faljchen 
Flagge einer deutihen „Volf3poli- 
zei“ wurde bereit3 eine neue mit 
ſchweren Waffen ausgebildete Armee 
aufgejtellt, die in furzer Zeit die 
Stärfe der früheren „Deutjchen 
Reichswehr“ erreicht Haben und als 
ruſſiſche Angriffstruppen trainiert 
ſein wird. Die Ausrüſtung der Roten 
Armee im Mutterland vollzieht ſich 
im „Friedenszuſtand“ des kaltens 
Krieges mit Rieſenſchritten und die 
Atomwaffe hat aufgehört, ein Mono— 
vol des Weſtens zu jein. 

— Während im fowjetiihen Sef- 
tor Berlins die Eröffnung der zwei- 
ten Tagung der gefamtdeutihen Sy- 
node der Evang. Kirche Deutſchlands 
itattfand, wurden in allen ebvangeli- 
ſchen wie aud) katholiſchen Kirchen 
der Somjetzone NKanzelerflärungen 
und Sirtenbriefe verlejen, in denen 
fic) die Kirchen gegen die in der So— 
wjetzone propagierte materialiftiiche 
Weltanihauung wenden. 

0 


England. — Der Direktor eines Gym 
najiums in Leiſton (England) hatte 
jeinen 12- und ſährigen Schü— 
lern vorgeſchlagen, follten ſich ih- 
ren Stundenplan für eine Woche 
jelbjt zuſammenſtellen. Er war_jche 
überrajcht, als er den Lehrplan durd;” 
a3. Anjtatt mehr Sport, hatten die 
wißbegierigen Schüler Religion, Na- 
turwiſſenſchaften und Mathematik be» 





vorzugt. 
— Nadı der Statiftif eines eng: 
liſchen Arztes über das durchſchnitt— 









alter der zelnen Be— 
hen die Geiftlichen und die 
Landärzte d höchſte Alter, ihnen 
folgen d aujpieler, unter denen 
die Komiker an eriti elle jtehen 
e Konferenz der Außermini 
iter hat im Mai 1950 nicht nur 
Programme, jondern alle Probleme 
des falten Krieges tiert, um 
dann aus einem Dutzend General 
jtabspläne und einzelnen Armeen eine 
einheitliche Wejtitrategie und eine 
einzige Militärmacht des Weſtens zu 
machen. Die Vereinigten Staaten 
und Kanada jollen fünftig nicht nur 
SGöpirer, jondern Mitglieder der Ar 
lantik⸗Brüderſchaft jein. 

— Der vorgejehene Wechſel des 
Poſtens britiſchen Hohen Kont- 
miſſa utſchland wird am 24. 
Juni 1950 ftattfinden. An diejem 
Tage wird Sir Jvone Kirkpatrid Sir 
Brian Nobertjon ablöjen. Rober 
jon übernimmt dann den Poſten d 
Sberfommandierenden der britiichen 
Seejtreitfräite im Mittleren Oſten. 


liche Leber 
tufe erre 













































Weft-Deutjchland. — Jeder Deutjche 
im Bundesgebiet nm nad) eiyer 
Beſtimmung der Alliierten Hochkom 
ion jegt jeden beliebigen Drt im 
and telephoniid anrufen. 

— Einem bolländiihen Journa 
liſten fiel bei einem Deutſchlandbe 
ſuch am meijten auf, daß in deutjchen 
Zeitſchriften und Büchern die Unter- 
ſchriften unter Bildern von Trüm— 
merfeldern und Ruinen jtet3 die Ten- 
denz haben: „Wir werden dies wigder 
aufbanen“. In jedem anderen Lande 
leſe man: Das haben die Deutichen 
uns angetan (oder die Polen, Rufen, 
Araber ufw.). 

— Das Bonner Vundesparlament 
beſchloß die Ausprägung von Silber: 
münzen zur Ablöfung der Banknoten 
bis zum Wert von 5 D-Mark. Nadı 
dent Geſetz ſoll Hartgeld im Gejamt- 
betrag von bis zu 20 Mark je Kopf 
der Bevölkerung insgefamt im Wert 
von einer Milliarde Mark geprägt 
werden, Als Bundesmünzen follen 
Stüde über einen, zwei, fünf, zehn 
und fünfzig Pfennig jowie über eine, 
zwei umd fünf Mark geprägt werden 














Rußland. — Die Moskauer Neije 
des Generaljefretärd Trygve Lie hat 
zwar feinerlei ſichtbare Ergebniſſe 
gebracht. Aber gewollt, oder unge- 
wollt, wirkte jie dem Ziel der ameri- 
faniihen Politik entgegen, zunächſt 
ein befferes Gleichgewicht der Kräfte 
in Europa und Wien herzuftellen, 
und dann zu jehen, ob es möglich 
jein wird, mit den Moskauer Groß 
mogulen auf dem Fuß der Geichbe- 
rehtigung zu verhandeln, 

att deffen hat der Geſchäftsfüh— 
der Vereinten Nationen unbe 
umte Andeutungen über die guten 
Abfichten der Stalingruppe verbrei- 
tet. So wie zur gleihen Zeit die 
neuen Verliner Manöver als „iFrie- 
dens Kundgebungen“ aufgezogen 
wurden. Das holde Wort Frieden 
fließt wie Honig von den geſpaltenen 
Zungen der Tyrannei. 

Für Lake Succeß bedeutet die 
Wallfahrt nadı Moskau, daß um des 
„lieben Friedens willen“ den Sowjets 
„Geld und gute Worte” gegeben wer- 
den jollen, um fie in den Saal der 
Nationen zurüczuführen. Bei der 
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nächſten Gelegenheit werden fie erit 
recht der Mehrheit das Geſetz aufer- 
legen wollen. Stets mit der Drohung 
de3 möglichen Austritts, der um je 
den Preis vermieden werden joll. 
Bisher hat ſich aber noch Feine Mehr- 
beit im Sicherheitsrat dafür gefun- 
den, die Vertreter des nationalen 
Ehina vor die Türe zu fegen, um 
Pla für die Pekinger Kommumnijten 
zu jchaffen. Die Vereinigten Staaten 
bleiben bei ihrer Ablehnung. 

Als Köder hat man in Mosfau 
unbejtinmte Erwartungen erweckt, 
dab fich vielleicht eine Möglichkeit 
eineg erweiterten Geſchäftsverkehrs 
zwiſchen dem Somjet-Smperium und 
der freien Welt ergeben werde. Bei 
näherem Zujehen zeigte ſich, daß die 
Worte faum mehr bedeuten, als etwa 
die wiederholten Erklärungen zu- 
guniten eines öſterreichiſchen Frie- 


densvertrages, die jedesmal das Vor-® Gaz .. 


ipiel neuer Objtruftionen waren. 
Den beiten Barometer für die wah- 
ren Abfichten der Moskauer Meifter 
bilden die Provokation ihrer Va— 
jallen, die auf einen Abbrud des 
diplomatiichen Verkehrs mit dem 
Weiten hinauslaufen. Zugleid wer: 
den die legten Vertreter der, freien 
Preſſe vertrieben und zujammen mit 
den Geſandten der Weſtmächte als 
Spione verdächtigt. In diefer At 
mojphäre des Terrors, die jeden Ver- 
kehr ziwiichen Ausländern und Ein: 
heimiſchen unmöglich macht, wäre 
die Anbahnung von Handelsbezieh 
ungen wirklich ein Kunſtſtück. So 
bliebe im beiten Fall ein Taujchab- 
fonmen möglich, bei dem die Part- 
ner der Sowjets jehr auf ihrer 
jein müßten, wenn fie nicht zur 
fung dei triegs-Potentia 
Gegenſeite beitragen. 






Franfreih. — Sechs europätiche Yäıt- 
der haben jich entſchloſſen, ihre Kob- 
len» und hlinduſtrie zu verſchmel⸗ 
zen. In dieſe Allianz der Schwerin 
duſtrie find Frankreich, von dem der 
vichlag ausgegangen it, Weit 
deutſchland, Italien, Belgien, Hol 
land und Luxemburg eintreten 

Dieſe Union der früheren Feinde 
bat die Billigung der Vereinigten 
Staaten und die der Vereinten Na 
tionen mit Ausnahme des Sowiet- 
blods erhalten. 

England bat fich vorläufig gewei- 
gert, auf den Plan einzugehen und 
bietet einen eigenen Plan an. 

„Die große Bedeutung des fihr 
nen Plans“ wurde von London be 
reitwillig anerkannt 

Der Plan wurde von dem franzö 
jiihen Außenminiſter Nobert Schu: 
man am 9. Mai enthüllt und hat 
die ganze politiſche Welt überraſcht. 

Schuman ift der Anjicht, die ge- 
jamte Produktion der Länder unter 
den: Plan viel größer jein kann, als 
es unter der getrennten Produktion 
mit der unvermeidlichen Konkurrenz 
möglich wäre. So braucht z. B. die 
Stahlinduſtrie im Nuhrgebiet fran 
zöjiiches Erz, während Franfreid auf 
Ruhrkohle angewiejen iſt, aber unter 
dent bisherigen Syitem würden auf 
beiden Seiten für die Ausfuhr hö 
here Preiſe berechnet. 

Auch liegt es auf der Hand, daß 
dabei der Sicherheitsfaktor für Schu 
man eine Rolle geſpielt hat. 

Die Annahme des Plans bedeutet 
jeitens der ſechs Lünder einen hiito- 
rijchen ‚Verzicht auf ihre Wirticafts- 



























der erite Fall in der Welt 
q te, daß Länder, deren Dife 
renzen zu jo vielen Kriegen geführt 
haben, ſich jeßt zu einer Intereſſen 
gemeinjhaft vereinigen, die Die 
Kriegsurfahen ausjhalten wird“, 
jagte ein Vertreter der franzöſiſchen 
Regierung. 

Diejes Ziel ſoll dadurd) erreicht 
werden, daß die verjchmolzenen In— 
duftrien einer internationalen Auto: 
rität unterjtellt werden. 

Der Plan bedeutet einen großen 
Fortfchritt auf dem Wege zur Eini- 
gung Europas, und zwar auf einem 
Gebiet, wo die Aufgabe am ſchwerſten 
it — Einfünfte und Broteriverb. 
Die legte Zeit ſtand im Zeichen 
der frangöjiihen Diplomatie, deren 
fühner Vorſtoß zur Zufammenlegung 
der franzöfiichen und deutichen Kohle- 
und Eijeninduftrie in einem guten 
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Zeil der Welt ungeheure Hoffnungen 
für eine realijtiihe Unterbannung 
eines dauernden Friedens zwiſchen 
Frankreich und Deutjchland und da- 
nit der „Vereinigten Staaten von 
Europa“ wadgerufen hat. Außen- 
miniter Schuman, der Vater diejes 
Planes, ließ deutlich durchblicken, dab 
durch eine jolde gemeinſame deutjch- 
frangöftiche Verwaltung und Kon— 
trolle dieſer Schlüſſelinduſtrien und 
des Kriegspotentials der bei— 
den Länder, ein deuſch-franzöſiſcher 
Krieg zu einem Ding der Unmöglich 
keit werde. Die gemeinſame und ra 
tionelle Adminiſtration durch eine 
„Dohe Behörde“ der Kohlenberg- 















werfe und Stahlwerfe in der Ruhr, 
im 


Rheinland, in Weftfalen, der 
ar, in Lothringen und in Nord: 
frankreich werden aber auch in Zrie- 
densgeiten auf die Wohlfahrt des 
franzöfiihen und deutſchen Volfes 
und damit ganz Weſteuropas einen 
entſchiedenen Einfluß ausüben... 
Der Streit um die Saarkohlenberg- 
werte würde ebenfall3 gegenjtands- 
los. Die Tatſache, daß ſich Frank: 
reich mit dem bejiegten Deutjchland 
durch die Annahme einer gemeinja- 
men internationalen Kontrolle über 
das wichtigite Element jeiner Kriegs 
potentials auf die gleiche Stufe jtellte, 
wäre geeignet, die moraliſche Ausſöh- 
nung zwiſchen den beiden Völkern 
erheblich zu fördern. In der Tat 
wurde denn auch diejer Plan in der 
Hauptjtadt der weſtdeutſchen Bun; 
desrepublif durch die mahgebenden 
hen Kreiſe mit Begeifterung 
q t, und was ſicher nicht zu um» 
terihägen ift, auch die Führer der 
wejtdeutichen Kohlen- und Stahlin- 
duftrie ſtimmten dem Vorſchlag 
grundfäglich zu. 

Auf eine entihiedene Ablehnung 
jtieß der Plan Scumans eigentlich 
nur in den kommuniſtiſchen Streifen 
Deutichlands und Frankreich. Die- 
je, welche jonjt die Gründung jolder 
internationalen „Sombinate“ nicht 
laut genug als Inſtrumente des 
Friedens zu begrüßen pflegen, fofern 
jie durch die Sowjetunion erfolgt, 
wollten in diejer franzöſiſch⸗deutſchen 
Verjtändigung nun bloß wieder ein- 
mal ein „Teufelswerf der amerika 
niſchen Smperialiften“ jehen. Diefe 
Anſchauung ft jedenfalls ein Beweis 
dafiir, daß man die Angelegenheit 
in Mosfau durchaus ernft inmmt. 
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Hei Waller Del Heizung, 
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Bäuſer zu verkaufen. 


it unbeendigtem 2. 
traßenbahn — $3800.0 
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